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(Sottes Trene, 


E38 jteht im Meer ein Felfen — 
Die Wellen Ereifen herum; 

Die Wellen branjen am ?relien, 

Doc Fällt der Fels nicht nm. 


Ein Turm ragt über'm Berge 
Ind fhant in das Tal hinab; 
Die Winde rajen am Berge, 
Dod; füllt fein Stein herab. _ 
- TJere]je® u. ß 1 
68 zieht einher ein Wetter 
Und rajielt am itarfen Baum; 
Zur Erde jinfen wohl Blätter, 
Doc eifern fteht der Baum. 


Des Höcjiten eitu’ge Trene 

Steht feiter denn Fels und Turm, 
Und grünet und blühet anfs Nene 
Ind troßt dem rajenden Sturm. 


3 %. d. Meher. 
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ar . hy 2 © 
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Möchte die Nanzel nei 
Sprüd' jt du das Ameı, an Schluk, 

allein! 

ohne Not 
lo) ein 
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Serr, 
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GB, 

ru ’ 
Bär 


D, wie entziicdend erklingt dann da3 Lied, 


Simmelher, wenn e3 nad) oben nic) zieht; 
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Stimme De3 
Ale: n md Groß 
Herrn freige 
fallen it.“ Stob 3, 17-19. 

Und dort haben fie ein zartes Blitimlein 
einaeleat. Ein Ichönes, unschulditrahlen 
des Rindlein. E83 war der Liebling feiner 
Mutter. DO, mie fie weinte und wie meh 
e3 ihr um Serze war, al3 man die Hitffe 
bor ihren Mugen verbarg. Man jagte ihr 
fo manches Tiebe Troftwort au3 der Schatz 
Tanner des Wortes Gottes. Das hat viel 
aehoffen. Wie ich To doitehe, ift e8 mir, 
c!3 höre ih Stimmen. Nicht vom Grabe, 
dort iit’3 Aber Geilterjtimmen 


its auch ftilf. 
aus der Höhe tönen an mein Ohr: 


forceren ımd Bören richt d 
An N I De 


.n 
ser? Da fin 
Arc ht 1md der von leirem 





zen aufzubliih’'n werd’ ich aejüet 
Der err der Gr ıte gehet 


Ilı fan ıintelt Sarben, 
Lin ı$ ein! 118 ein, die Starben: 
Gelobt iei Gott! 


Und mim ruht 
GSraebhi’ael, der 
beionders teı 
war ein edle 


SI a 
Norts, Da 


einem 
ı anderen 
runt, 


mein Dli anf 
it mir ud biele 
ver. Dejlen Staub hier 

vr Menich im vollen Sinne de3 
% er ein Ehrijt war, braitche 
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Und den Ruhm an 

Dab ih dich geliebet habe 
Diefen Ruhm aab ic) ihn oit 


ihm heute wieder. 
Aber ih bin nım i 
Denfmälern gekommen. 
ren mit meinen { 
da liegen, To stille, f 
ng Buche 
ten, ihre Zeiden, iı 
M Yen tröjtet da3 Beruf 
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Sa3 Grab ilt nicht der Ort, wo ich urid) 
aliefih fühl’; 

63 jtiffet nicht da3 inn’re, heiße Sehnen, 

3 läht mich friedeleer, it fein ga volfte3 
Biel. 

D Grab! Du öder 

Bergeblich man in 


Drt! Du dumfle Gruft! 
dir das Leben jncht. 


nd doch, o Finjt'res Grab, du Dirgjt mein 
Riebjtes, 

Du deefjt die zu, die bier an meiner Seite 
ltand; 
te)’ ic) bier 

rieder 
denjelben ungejuchten, 
Bang. 

nein Ziebites birgeit dur in dir 
ic) gern in deiner Näbe bier. 


md inner, Im 


tIny 
1 


1 
hie 


Sram 


Geh’ ic) schweren 
» ( Yrad ‚ 


Drum teil’ 


Teil der Hoffnung liegt in dir 
bei gro Cen, 
Den beijer'n Teil " um du fiir 


Ihlieben 


Gin 


wahr nicht 


Die Seele, aller A entladen, 
Sit frei von dir, fie ging zur Nud’, iS 


Lejfre Seit. 
Brımm Grad, was du bier haltit als 
Staub, 
Sit nur die Sitlle, 


S. 


deinen 


nur der Erdenstaubd. 


Co will ich wieder denn von dir mid) 
licheiden, 

fo leer, wie ic) hierher 
bin; 

Kill ferner tragen duldend meine Leiden 
Und jtille pilgern zu dem leßten Ziele hin. 
ON Kart as. I. . . . 

Du wirjt, vo Grab, auch mich einit nehmen 
po 


Nenn ich vollendet hab’ 


Sch geh’ gekommen 


den Erdenlauf. 
Seo. Dtt. 


lieber ba: 3 Gebet. 

Unter. allen chriitlichen Pflichten, Die 
uns m ter heiligen Schrift befohlen jtird, 
wird uns feine nachdriücklicher eingeichärft, 


al3 die des Gebets. Auch iit Feine bon 
mehr Wichtigkeit, oder größeren Nuten, 


als dieielbe. Aber wir mögen vielleicht mit 
ebenjoviel Gewißbeit behaupten, daf; unter 
allen gottesdienitlichen Uebungen feine in 
Iehr mifbraucht und ziwechwidrig oder ımı 
regelmäßig verrichtet wird, als das Geket. 
Wir jollten daher einen rechten Begriff 
bon der Natur und rechten Beichaffenheit 
des Gebet3 haben, wenn twir dasielke mit 
guten Erfolg und wahrsaftiaen Nuten 
verrichten wollen. E83 gehört vielmehr da 
zu, unier Gebet vor Gott eryörlih und 
angenegm zu machen, als mandıe M tenjchen 
jich Fächlic) einbilden. Daher wird auc) 
oft viel gebetet und nichts erlangt, weil 
kan nicht Die rechte Erkenntnis und Wi) 

tigkeit & ‚e3jelben hat und dasjelbe nicht aus 
reinem Serzen md lauteren Vereggrim 
den flieht, jondern oft einem falichen Be- 
weggrumd entiteigt, vielleicht nırr um fic) 
einer bevupten, Pflicht zu entledigen oder 

badurd) tor Gott gefällig zu werden. Oft 
wird auch nur gebetet, mn eine rue 


beit-oSer einen Gebr ‘aud) zur erfürffen. Maı 
Ge jogar „Leten and) noch aus dent a 
Leveggrund, 


lerii hen 2 um durch dasjelbe 





den eilt de3 


atlennenitifche Aundfejwie 








vor den geuten als 
icheinen oder als ir 
gabt, md [yi jejel }: :cht [& Ic 
igreeflider Meifbre 
fanın Gott niedt wo 
feinen Nuten bringe 
mebr jchadliche ırııd 
halten. 





Um rechter rt zu 15 man 
de3 berbe DEREN Segt wird 
per wahrdaften Nugcır ı angt, tjt 

rferdert, Yahı eine N und 
Selbiterfenn ni3 bei 3 Jtattf;nde, Durd) 








1, bilfloien 
uch Sotte3 
fi afeit, 


iwveldde man jeinen jarmmter 
und dirftigen guitar. jo 





Mlgenügiamteit md Pereitn alle 
ımere Bediriniiie zn Lefriedigen, deutlich 
erkennt. Tu auch) notwendig, dal 
an die Iert und Melle, In der Bo 
ihlojien bat, uns feine Segmungen 
teilen, Legreiit und die Ord 7 de3 Seil 
versteht. Wer feinen tiefen Fall, ferne 
Ich: ‚cckli ie VBerdorbenheit und aünzliche Un 
tirchtiafeit zu allem Guten m Sich Teldit noc 
a einficht, ja, wer nicht alaubt, dab 
Bott verinögend und willig it, Ibm au bel 
en; h. nicht Hinblieft auf Ehriitum als 
inern Mittler, weldder ın3 von Gott ae 
rg it zur Meisheit, zur Gerechtigkeit, 
zur Seiligung ınd zur Erlöfung, irelde 
Got hat dargeitellt au einem Smadenitunl 
in feinem Dute, au tvelhem wir eingela 
den jind, mit ( Slauße nsfreudigt se 
Det zır naben, damit we N 
langen und Gnade Finde 
\venn uns Hilfe not jein tv 





vorbereitet Bm Se bei. 
Das rechte jebet zit etı n3g 
mit Gott, em ei mdliches md freudige3 Hin 


n Ser 








sutreten zu Gott, dem nach? dur) Chri 
ihm unfern Mittler, in weldgent wir find 
angenehm aemadt vor Gott: eine Darle 
gung unjerer De dürfniffe ı vor dent der al 


lein bermögend it, Diejelben zu befriedi 
gen, ein dankbare3 Sinnehmen von den rei 
hen Gittern des HSaufes Gottes, nachdem 


wir freundlich dazır eingeladen Ind, 63 
iit nicht eine Icere Spefulation des Per 
Itandes, nicht cin Werk des Gedägitnifies 
oder der Vercedjamfeit, nein, en viel 
nichr ilt eS ein wahrer Seelen terauß; ein 


lebendiges Gefühl im Serzen von dem, iva3 


der Mund ausipridt: es it ein Muf 
Ihwung der Seele über cllss Sichtbare 


und Srdilche, eine Emtporbebung de3 Ser- 
zen3 zu Bott, dem böchiten Gut; eine Selige 
Petraddtung der Güte de3 Mfferhög 1; 
eine entzitcende De dor On 
denoffenbarung des hinmmliichen Bater Fan 
uns uirrerten Rindern; eine bolffoininene 








Ginjenfung in feinen Dinmltichen Bilfen, 
eire aänzlihe Widmung, Singabe md 
Hufopferung zum Tiefen Gott, nad) Leib, 
Seele und Geitt. Wer auf folde Were ji 


bt, der wird nicht ohne 
umd fein Gebet wird nicht 
Dellerung wird 
ihnell wachsen, er rei) werden en 
onten Werfen; fen Wandel wir) aeziert 
werden nit göttlichen Tugenden; Gottes 
Ergen wird euf feiner rbeit uber md 
fein Einfluß wird beilfam fein an allen Dr- 
ten md zu aller Peit. Möge doch Gott 
Selet3 mehr über uns aus- 


täglich) in Gebet 
Segen Tleiben, 
vergeblic) fein.  Geite 


tvird 








im Geilt 


Denn 


gieten dantit ıınfer Gebet jtet3 
md i der Wahrheit geidehen möge. 
jolde Shı bet er will Gott haben. 
Die Erhörnng eines zwanzin,ägrigen 
(Webets, 


Sierra Leone, manıı 
nad) Zondon gegangen, 


Gin Neger aus 
Gcvrge Nikol, war 








mm ic) Dier al Milfionar austl zu 
Isjien. Da lujtwandelt er eines bis 
auf den Sompiteads-Hügel, von vo er auf 


die Ntefenjtadt herabblickt, Shm gegenüber 
it ein Arbeiter mit Stehntfopien Deichäf 
tigt. Mn den wendet fie) der Afrifaner mit 
ver Yitte, Ihm die Namen x v größeren Ge 
böude ‚au nennen Mit fichtlichem Etolz 
al Hi ıc Heimat gibt der Steinklopfer dm 

(le ge) ewinfchte Nufkflarung. Darauf dank 

he der Neger, fügte aber noch binzu: „Noch 

ehr danfe ich e8 deinen Britdern, den 
Miiiion aren, dab fie mir die bimmmlifche 
Stadt, die Stadt Gottes, gezeigt, wo ipir 
bleiben werden immerdar. ” 

Da wirft der ıflopfer seinen 
Schirm vom Geficht, jchleudert den Ham 
mer von fich, ftellt fich vor Nifol hin und 
ipridht: 

„an, dann jeid SShr einer von denen, 
welche ich jchon zwanzig Sabre aebetet 


S tet} 


tur I 





babe. Denn ich habe nie eine Minze in 
die Miffionstiiche gelegt, oyne jederimal 
dabei zı jeuzen: Gott jegne doc) die jehrwar 





zen Mä inner!” 


Nach) dem Siriene. 





Vieles wird in diefen Taneı aejfaat md 
geichrieben tler die neue Welt, die ı 118 sol 
ge de3 Rrieges md De3 bevo! ttehenden 
Sriedensichlufjes in die Ericheinumg treten 
wird. N lattforn, Kanzel und Brelje wett 
eifern mit einander im Brophezeien de 
rexen Dinge, die Tonnen werden 3 
wird Lehauptet, daß die nee Welt eine 
große Ummvälzung fordern wird, nicht nur 


jondern 


wird ge 


und Kolitiichei 


auf nationalen 
auch) auf religiöjenm Gebiet. 3 

sagt, da die Soldaten, wenn fie heimfe) 
rei md wieder ihren Blat; einnehme 
cevöhnfichen Leben, draltiihe Forderum- 
nen an die Kriltlichen Gemeinden jtellen 
werden nd dab die’e jih gemötiat Tehen 
werden, den neuen Berbältnilien fi an- 
aupaffen ımd ihre Botichaft mit dem meiten 
Forderungen in Webereinitin ar ng zu 
bringen. Es wird angedeutet, dai die bis- 
berigen religiöfen Einrichtungen der fon- 
menden neuen Melt nicht mehr genügen 
und dab die alten VBotichaften das Berlan 
gen der Menichen nicht mehr befriedigen 
iverden, 

Obme Bweifel wird der Friedensihlhuß 
viele wichtige Veränderungen in den Ver 
bältniffen und Einrichtungen der Wölfer 
herbeiführen; aber e8 find zwei Dinge, die 
werden fi nicht ändern, nämlich) Die 
men’hliche Natur und das Evangelium Se- 
für Chrifti. Die menfhliche Natur wird 
die’elle fein nad) dem Kriege, die jie vor 
nennzchnhundert Jahren war, und fie wird 
a sjeld e Evangelium Leditrfen wie damal?. 

3 urfprünglic) der Welt gegebene Evan- 
Besen war beitimmmt, aller wechielnden 
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Verhältnifjfen und Zujtanden der Welt bi3 
an das Ende derjelben zu entipredhen, und 
die Botjchaft, welche die Gemeinde des 
Herrn damals empfing, iit die Botjchaft, 
welche jie bi$ an das Ende diejes Zeitalters 
der Welt verfündigen joll. Die göttliche 
Wahrheit it feinen Veränderungen und 
Modifikationen durch die fich verändernden 
Weltzuftänden unterworfen, jondern ilt jo 
eivig und underänderlich wie ihr göttlicher 
und erwiger Urheber. 

Der Meiiter hat gejagt: „Gebt hin in 
alle Welt und predigt das Evangelium 
aller Rreatur.” Diejes Evangelium war 
die Kraft Gottes zum Seligwerden am An- 
fang des chriftlichen Zeitalters und wird e8 
bleiben bi3 zum Ende, und weder Frieg 
noch Frieden fann irgend welche Abände 
rung des Evangeliums notwendig oder zu 
fällig maden. Sott wußte ganz genau, 
was diefe Welt bedurfte zu ihrer Rettung, 
als er jeinen Sohn in die Welt jandte, urd 
Er wußte, was fie für alle Zeiten bedürfen 


würde. Srgend ein VBerjuh, das Evange 
um irgendwie abzuändern oder abzu- 


ihmwächen, iit Untreue gegenüber dem Kö 
nig aller Könige und Serrn aller Herren. 
E3 ijt die alte Hunde von Nejus und feiner 
Liebe, vom Glauben an ihn ımd von Ge 
boriam gegen ihn, welche die Welt heute 
nötig hat und immer nötig haben wird, 
und e3 iit die Mufgabe der Gemeinde, diefe 
alte Runde, wie in der Vergangenheit, jo 
auch heute und morgen aller Sreatur zu 
verfündigen. 

Nein, die Aufgabe der dhriftlichen Ge 
meinden nad) dem Sriege wird nicht fein, 
eine neue Botichaft zu finden für die Welt, 
fondern in der Schrift die alte Botichaft 
mwiederzufinden und diejelbe mit neuem 
Eifer und neuer Kraft zu verfündigen. AI- 
le8 andere ijt zu jeder Zeit, und auch zu 
diejer Zeit, Treulofigfeit beides gegen Gott 
und eine bedürftige Welt. Die Welt wird 
immer Erlöjung von Siinde bedürfen, und 
da8 Evangelium bietet den einzigen Weg 
der. Erlöfung. Und da das Evangelium 
fi nicht verändert, und die menjhhliche Na- 
tur und Bedürfniffe fich nicht verändern, 
ilt es unjere Aufgabe, das alte Evangelium 
bon der Gnade Gottes und dem Heil in 
Chriito einer in Sünden liegenden Welt zu 
berfündigen mit allem Fleii. Bleibt die 
Gemeinde ihrem von ihrem göttlichen Mei- 
ter ihr übergebenen Auftrag treu, aller 
Welt das Evangelium zu predigen, dann 
wird das all ihre Zeit, Mittel und Kräfte 
fo vollftändig in Anspruch nehmen, ohne 
fi mit dem vergeblidhen Verjuch, Gottes 
großes Programm und feine Iebenfpenden- 
de Botihaft abzuändern, zu befaffen. 

Sede folgende Generation findet eine 
neue Welt und neue Zuftände vor, mit wel- 
chen fie fich abfinden muß. Die Sonne 
geht jeden Tag auf über einer neuen Welt 
und neuen Zuftänden und dies mag tägli- 
he Veränderungen in den Verhältnifjen 
und Methoden der Menfchhen benötigen; 
aber der Weg des Lebens und des Heils 
bleibt derjelbe. Diejelbe Botichaft, die den 
Bedürfniffen der Menfhhen entipradh, die 
am Pfingittag ausriefen: „Was jollen 
wir tun?“ wird den Bedürfniffen der nad) 
dem Ariege zurüdfehrenden Soldaten, jo- 
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wie den Bedürfnijjen aller Menichen für 
alle Zeiten entiprechen. Die Predigt der 
Buße und Vergebung der Sünden in Sefu 
Namen, die an jenem Pfingittage in Se- 
rujalem anbob, muß „unter allen Völkern“ 
geichehen, und das bezieht jich auf die Welt 
und die Zustände vor dem Kriege, während 
des Arieges und auch nad) dein Friege. 
— Der Sendbote. 


Gemeinschaft mit Chrifto. 


Sinzendorf jagt hierüber: 

Von einem befehrten Menichen Tann 
man fi in ‚einem ordentlihen Zuitande 
nicht8 Anderes voritellen, al3 daß er im 
Heiland und der Heiland in ihm lebt. Der 
Seiland hat von Reben geredet, die ihren 
Saft aus ihn, dem Weinitod, ziehen. Soh. 
15, 4. Er hat zu feinem Vater gejagt: „Ich 
in ihnen und du in mir!” (ob. 17, 23.) 
Das muß fich jede Seele jelbit ins Alare 
ießen, wie nahe fie mit dem Heiland be 
fannt und verbumden ilt. Ind it fie wirf 
fih in die innige Gemeinschaft, in den täg 
lihen Umgang mit dein Schmerzensmann 
gefommen, dann hat fie den Himmel auf 
Erden. Wer mit ihm nicht in Bekannt 
ichaft jteht, und wefjfen Seele nicht fühlt, 
ivie viel e8 ihn gefoftet, dah fie erlöfet iit, 
der ilt fein Mind Gottes. Das Ficherite 
Kennzeichen der Kindichaft Gottes ift die 
innige Gemeinichaft und der Umgang ınit 
ihm. Zmifchen ihm und ung muß ein feiter 
Bund fein, der in einer glüdjeligen Stun 
de zu Stande gefommten bis in die Ewig 
feit unverbrüchlich fortbeiteht. Man Fann 
ohne ihn nicht leben, er ijt unjer Element 
und fo notwendig wie uns die Quft not- 
mendig ift, um das Band des Leibes und 
der Seele zu erhalten. Iniere Kraft be 
jteht in der engen Verbindung mit dem, in 
welchem ımd durch welchen alles, was ge- 
Ichhaffen ift, befteht und zu welchem alles bin 
muß. Wir leben in ihm, und er in um$: 
„Bas man nur fann erdenfen, c3 fei fein 
oder groß, der Feines foll nrich Ienfen aus 
deinem Arm und Schof.” Das ift der Zu 
Itand, in dent wir leben. Man muß jo mit 
ihm verbunden liein, daß man ohne ihn ein 
verlafjenes Waislein, eine elende, janmer 
liche Kreatur it. So würde uns auch fein, 
wenn wir nicht fein Wort hätten daß er bei 
uns fein will alle Tage bis an der Welt 
Ende; wenn er una nicht alle Tage mit 
jeiner Tieblichen Gegenwart erfreute. Das 
würde ein finiterer Tag umd eine unerträg- 
liche Nacht fein, in der wir feine Gegen- 
wart und feine Nähe nicht fühlten. Sn der 
Segenmwart de3 SHeilandes gehen ımd fte 
ben, ichlafen und wachen, ruhen und ar- 
beiten, ejjfen und trinfen wir; in feiner ®e- 
genwart beten und fingen wir. Wenn e8 
nicht jo ilt, dann jollte man ich fragen, wa- 
rum und wie man in die Gejellichaft von 
Kindern Gottes gefommen ift. Wenn man 
die Bibel ansieht, jo ijt alles darauf ange- 
legt, daß der Heiland unter den Menjchen- 
findern wohnen und ein Nedes feiner in- 
nigen Gemeinjchaft und feines Umgangs 
würdigen will, das fi) dazu nur willig 
finden läßt, denn die Wahrheit it in ihm, 
und das eiwige Xeben. 
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Wenn man diefe Verbindung mit dem 
Heilande erlangt, wenn die Seele ihre Be- 
friedigung darin findet, ihn zu fafjen, wie 
es dort heißt: „Tsch Iaffe dich nicht, du feg- 
nejt mid) denn,“ „wo jollt’ ich hingehen ?“ 
„auch der Tod joll uns nicht Icheiden“,—fo 
it daran nicht mehr zu fünjteln. Die höd- 
ite Weisheit ijt, ihn zu erfennen, nicht in 
bloßem Willen, jondern fo, daß man fich an 
ihn hängt und nicht losreißen Täht. Wir 
ind ein Geift mit ihm. Much dürfen wir 
unjer Seligiein an feinen Ort binden: wo 
der Heiland ilt, da ilt uns wohl, wir mögen 
nun bier oder da, auf oder unter der Erde 
oder im Simmel jein. So arm und fchledht 
eine vom Heiland begnadigte Seele fid 
auch immer fühlt fie weiß, daß fie in inni- 
ger Verbindung mit ihm jteht, und einen 
freien Zutritt zu ibn bat. Ein wahres 
Kind Gottes mul fich täglich und ftiindlich 
mit Sreuden bejinnen, daß es nicht liegen, 
jißen, ftehen, fchlafen wachen ejjen md trin 
fen fann ohne daß feines Vaters Muge dies 
alles fiehet. Wenn wir uns mit dem Sei 
land recht befannt gemacht haben, jo tft das 
unjere Seligfeit: „Sieh’ doch auf mid, 
Herr, ih bitt’ di.” Dann tragen wir 
jelbit unfer Elend nirgend3 lieber und hur: 
tiger bin, al3 zu ihm; freilich) mit einer 
Sebeugtheit, hinter die fich Fein Leichtiinn 
und feine Frechheit verjteden fann. Wenn 
man auch mit feinen Fehlern, mit feinen 
Vergehungen, mit den Dingen, die man an 
fich Telbit nicht leiden fann, jo innig man 
mit ihın und jeinem Geift in einer gebeug- 
ten Vertraulichkeit fteht, jo fann man doc 
niemal® vergeijen, daß er der Schöpfer, 
daß er Gott ift. Man weint, wo man zu 
weinen hat, und freut fich nicht anders als 
mit großer Befcheidenheit iiber die na. 
de. So entiteht aus der Vertraulichkeit 
mit dem Heiland fein Zeichtiinn, fondern 
die größte Heiligfeit, aber mit lauter Se 
ligfeit, mit lauter Ruhe verbunden. Alle 
Wohlgefälligfeit, die der Heiland an und 
bat, fommt aus der perjönlichen Befannt- 
ihaft mit ihm. €8 ift nötig, mandes 
Stiindlein in Mbgeichiedenheit mit ihm zu- 
zubringen, al3 ob feine Welt, feine Men- 
ihen, oder jonit etwas mehr da wäre; jo 
muß man fein Stindchen, jein Wiertel- 
jtiüindchen haben, da man wirflich nichts 
mehr weiß, als daß ein Heiland it; man 
findet fi) dann jchon wieder zu jeinesglei- 
chen zu feiner Zeit. 

Aber von dem, was man in jolden 
Stunden vom Heiland genießt, darf man 
gegen andere nicht zu freigebig reden; aud) 
die intimften Freunde müffen einen Un- 
terfchied machen zwijchen Seiligem und W- 
lerbeiligem. Dieje Seligfeit fannı feiner 
bom andern lernen. Wenn man aud) nod 
jo viel davon redet, jo erfaßt doch eine Per- 
ion, die e8 nicht aus eigener Erfahrung 
bat, nie den rechten Sinn. Der Heiland 
muß fich einer jeden Seele jelbit offenba- 
ren: md wen er fich nicht offenbart hat, 
der muß Leid tragen, e8 muß ihn Tränen 
foiten, bi8 der perfönliche Bund gemadht, 
bis man mit ihm zufammengefloffen ift, jo 
daß ınan zugleich mit ihm Iebt, man made 
oder ihlafe. Man muß ein Geift mit ihm 
fein, in feiner ®emeinjchaft leben, ob mit 
wadhen oder ichlafen. Unfere innige, un 
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zertrennliche Gemeinschaft nit ibn hat ihn 
fein Zeben gefojtet; und was ihn Blut und 
Reben gefoitet hat, das ijt der Mühe wert, 
dag man alles daran gebe. Denn die 
Freundichaft und Gemeinjchaft, der ver 
trauliche Umgang mit ihm, ijt der Grund 
aller unjerer Seiligfeit und Nelus Mehn 
fichfeit im Tun, Neden und Denken. Man 
weiß, man hat ihn, wo man um ihn weint; 
und wenn jeder Gedanke ih nach ihm 
Vehnt, fo iit fein Gedanke umjonit, jondern 
jeine Tröftungen, feine Nähe, der Wieder 
ihein feines Lichtes jalbt und heiligt jeden 
Sedanken. So lang aber eine Seele die 
Nähe des SHeilandes, die Gemeinschaft, den 
Umgang mit ihm nicht zu jchäßen weiß, 
it e8 mit ihrer ganzen Seiligfeit ichlecht 
beitellt, 


Berloren! 


Ein Reijender erzählt folgende Begeben 
heit: „Ein Mann freuzte den Ozean. An 
einem Schönen, jonnenbellen Tage jahb man 
ihn jich iiber das Geländer des Schiffes 
lehnen und einen Gegenitand in die Xuft 
werfen, den er mit begierigen Blicken ver 
folgte, während derielbe beim Serabfallen 
in wunderbarer Schönheit im hellen Son 
nenlichte funfelte. 

Ein Zujhauer wandte fih an ihn mit 
den Worten: „Ditrfte ich fragen, was es 
it, daß Sie jo gleichgültig in die Quft wer- 
fen?“ 

„Sewiß,“ antivortete er, „es ijt ein Dia- 
mant. Er iit alles, was ich in der Welt 
befige, und jehr wertvoll.“ 

„Wenn er nun jo foitbar iit, befürchten 
Sie dann nicht, da er verloren geht, wenn 
Gie in fo jorglojer Weije damit jpielen ?“ 

„DO nein, ich habe das jeit der lebten 
halben Stunde getan.“ 

„Sa, aber einmal möchte e8 das Iekte 
Mal fein,” jagte der Zufchauer. Doc) je- 
ner Mann fuhr fort, den Diamant in die 
Luft zu werfen. 

Sekt warf er ihn wieder in die Höhe, — 
diesmal jedoch zu weit hinaus. Er beugte 
fid) über das Geländer und jchaute mit ge- 
Ipannten Blicken hinunter, al® ob er die 
Tiefen der See durchdringen wollte. Dann 
tief er aus: „Verloren! verloren! verlo- 
ren! Alles, was ich in der Welt befike, ijt 
auf immer verloren!“ 

Mein Tieber Freund, der Ozean it das 
Meer der Zeit; das Schiff dein Leben; der 
Diamant deine fojtbare Seele, für die Se- 
jus gejtorben ijt; und du jpielit damit — 
mit dem Föftlichen Gut, das du befigejt. E& 
it tatfächlich alles, was du in dieier Welt 
bait. Du hast nichts in die Welt gebracht 
und wirt auch nichts mit hinausnehmen. 
Sa du fpielit mit deiner Fojtbaren Seele 
über dem unergründlichen Abgrund der 
Hölle, gleichtwie jener Mann mit feinem Di- 
amanten über dem tiefen Meeresgrunde. 
Hährjt du aber darin fort, deine Seele fo 
aufs Spiel zu fegen, deine Errettung von 
Tag zu Tag aufzufchieben und zu vernad)- 
läffigen, jo wirft dır einft ausrufen müffen: 
„E3 ift zu fpät! zu fpät! — ich bin verlo- 
ten, auf ewig verloren!” 





Mernnonitifche Bundfcjau 
Auf der Eijenbahn. 


Der Mitteilung eines Eifenbahnbedien 
teten entnehmen wir folgendes: ines 


"Morgens las ich in Brälat Kapffs Gebet- 


buch, ehe ih von Haufe fortging, wo mir 
das Wort bejonders wichtig wurde: „Se 
lig find die Barmberzigen; denn fie werden 
Barmpberzigfeit erlangen.“ ch bewegte es 
den Tag über im Herzen, und am Abend 
fand ich auch eine Gelegenheit, darnad) zu 
tun. Mein Dienit war heute zu Ende, und 
ich durfte alS freier Bajlagier nad) Stutt 
gart zuriidreiien. Als ich in Calw einitieg, 
ftel ınir ein wohlbetagtes, breithaftes Miit 
terlein auf, welches jehr 'betrübt da Jah. 
Alsbald fam mir der Gedanke: zu der 
Yrau mußt du dich Hinjegen! Sch öffnete 
das Sejpräcd mit ihr, imdent ich fragte, wo 
jie hinreife? „ac Stuttgart in die Note 
büblitraße!” jagte jie unter Weinen und 
berichtete, jie jei fehlgefahren; fie hätte jol 
len über Eutingen fahren, jet babe fie 
fein ®eld mehr, weil es iiber Calw mehr 
gefojtet habe; fie jei auch noch nie in Stutt 
gart geiwejen und wifle fi) num nicht zu ra 
ten und zu helfen. Ich tröjtete fie, jo gut 
ih Fonnte. In Stuttgart angekommen, 
nahm ich ihr Bündel und ging mit ihr zur 
Straßenbahn, wo ich die Fahrt nach der 
Rotebühlitraße für jie bezahlte. Da rollten 
ihr die Tränen aus den Augen bei ihrem 
„Bergelt’3 Gott“. Ich hätte nicht viel Geld 
genommen, wenn ich mich nicht zu der ar- 
men Frau bingejegt hätte! 

Wir lernen hieraus manderlei: 1. Man 
findet auf der Eijenbahn bisweilen Gele 
genheit, einem armen Menjchenfind etwas 
zu jein oder zu tun. 2. Wenn ınan jemand 
etivas jein oder tun fann, fällt ein reicher 
Segen auf einen jelbjt zurüd; das macht 
fröhliche Zeute, die da willen, daß ihr Le- 
ben einen Zwecd bat; Wer andern eine 
Sreude machen fann, wird viel fröhlicher 
jeine Straße ziehen, al$ wer nur für Ti) 
jelber lebt und die eigene Bequemlichkeit 
und Behaglichkeit zur oberiten Rihtichnur 
jeines Denkens und Tuns erforen hat. 3. 
Unter den Eilenbahnbedieniteten, die jo 
mancher wie bloße Nummern oder nur wie 
dienitbereite Majhinen zu behandeln ge- 
neigt it, findet fich oft ein gar feines Ge- 
fühl und Verjtändnis für das, was fid) 
ichiekt und Gott wohlgefällig iit. Darum 
jei auch gegen joldhe Männer in deinem Be- 
tragen anjtändig, und erichiwere ihnen den 
oft jauren Dienjt nicht no) mehr durd) an- 
maßendes und anipruchsvolles Benehmen! 





Die verbotene Predigt. 


Das ganze Dorf war in Aufregung, als 
e3 befannt wurde, daß I. ©. W., der anıe- 
rifaniiche Miffionar, predigen werde. Meb- 
rere der Zeute hatten ihn in einem benad) 
barten Dorfe gehört und waren voller Be- 
geilterung. 

Die ganze Verfammlung erhob fi eb- 
rerbietig, al3 der ehrwürdige Millionar 
den Saal betrat und fich grühßend zur Nech 
ten und zur Linfen verneigte, während er 
fih Tangiam dem Tifche näherte, der als 
Kanzel diente. 
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Sein Körperbau war nichts weniger als 
ebenmäßig; jedody jein freundliches, feier- 
liches Benehmen nötigte jedem Mchtung ab. 
Obwohl der Ton jeiner Nede angenehm 
und lieblic war, fonnten doc, Leute, die 
ihn zum erjten Male hörten, ein Lächeln 
fauın unterdrüden; waren es vollends 
Weltmenichen, jo lachten fie beinabe laut 
auf, wenn er jeine Rede begann. Es war 
nicht die ausländische Betonung feiner 
Worte, was die Lachmusfeln jo fißelte, jon 
dern vielmehr das außergewöhnli Gemitt 
liche, Zangjanıe, wie man es nur in höchit 
jeltenen Fallen von Bauern auf der jehwä 
biichen Ml» bören Fann, die gewohnt jind 
mit einem NSodh Ochien Schritt zu halten. 
Während er jeiner amerifantiichen Erzie 
bung die diefem Wolfe innetvohnende 
Schlaubeit und Kedheit verdanfte, verriet 
er doch andererjeits in jeinem ganzen Be 
nehmen den Charafter feiner jchwäbtichen 
Ahnen. 

Nach) und nad) jprad) er ein wenig lau- 
ter und jchneller und ehe eine Biertelitun 
de verging, war feine Nede jo jhwungpvoll 
und begeijtert, daß jedermann vergab, dal; 
er zuerjt gelacht hatte. Die bibliichen 
Wahrheiten trug er mit Nutorität,, niit jol- 
cher Slarheit, Weberzeugung und Macht 
vor, da die härteiten Sünder und fredhiten 
Sottesleugner zufammenbracden. 

Einer folden Predigt jahen nun die 
Sreunde mit fühner Erwartung entgegen. 
Während der Mifjionar zu jtiller Andacht 
die Knie beugte, berrichte feierliche Stille, 
die jedoch von den jchiveren Yußtritten des 
Boliziiten unterbrochen wurde, welcher‘; 
zum Schreden der Berfammelten, in mili- 
täarticher Haltung zu dem Tijche Ichritt. 

Als der Miffionar fi) erhob, überreichte 
ihm der Poliziit einen Brief. Die Auf 
regung unter den Berjammelten verriet 
nicht nur Ehrfurcht, Sondern Angit vor der 
Ortsobrigfeit, 

Der Miffionar ihien feine Ahnung von 
der erniten Situation zu haben, al3 er mit 
freundlicher Verneiqung den Prief entge: 
gennahn: umd fich höflich bedankte. Gr öff 
nete den Brief mit ebenfo beiterer Miene. 
Zangfam und mit großer Sorgfalt fing der 
Miflionar in feiner feierlih Tangjamen 
Weife, an zu lejen: 

„Miffionar 3. W. ©. 

„Seehrter Herr! Die Gemeinde B. ijt 
eine friedliche, hriitliche Gemeinde und in 
geiitlicher Weile gut verjorgt durd den 
Serrn Pfarrer der Landeskirche und darf 
in feiner Weife durch die Schwärmereien 
amerifanticher Seften geitört werden. Im 
Namen des Gejeßes verbiete ich Ihnen jet 
und fir immer in diefer Gemeinde zu pre- 
digen. 

RW. Warner, VBürgermeijter.“ 

Mit tiefer VBetriibnis richteten fich die 
Angen der VBerjammelten auf den Miffio- 
nar. Auf feinem Angefichte ruhte jedoch 
ein ungeitörter Friede und um jenen 
Mund jchwebte ein Lächeln, das fie in Fei- 
ner Weije veritehen Fonnten. 

E3 war ihnen ja befannt, daß der PBür- 
germeifter nie Zirfuffe und andere Schau- 
ipiele im Dorfe duldete, und daß er auf 
jtrite Ordnung jah. Mehr nod, er be- 











jtrebie ji al3 ein guter Chriit und al3 ein 
Ehrenmann zu erjdeinen, sretlic) dei 
SotteSdienjt in der Staatstirche wohnte er 
nie Lei, da, wie er fagte, der Brarrer ein 
Henchler jet und andern prodige, ivaS cr 
jelßer nicht halte. ES fchten jedoch au 
Srace, daß er nicht jollie bon de3 Millio- 
mars aufrid tiger Frommmigfeit md 

em Eifer gehört haben. 


ber 
daf 


heilt 


Gegen des Biürgermeiiter5 Befehle war 
natitrlich nichts aus zurichten, umd Die Un 
ruhe unter den Amvelenden, verriet Deut 
lic) ihre Apficht, fühe Miene zum böjen 
Spiel zu machen umd fie) zu entfernen. 


Der Miflionar jebte fih. Zanglanı umd 
sit großer Sorgfalt Degann er in feierhi 
den Zone: 


ER : ER ı mat ar 
„eeite fielen Sreunde! xdie ıhr Jeli, 


hat mir der Herr Bürgermeijiter verboten 
su euch zu bredigen, und, da die Bibel 
jagt: „Seid untertan der Obrigfeit, die 
Gewalt itber euch hat,“ mürjen wir - gehor 





cher. Wie wäre e3 aber, wenn tvir zit einer 
gejelligen Witer haltırna für eine Stunde 
bei einander blei ben würden? Wir Fon 
ten un gegenfeitig zum Segen gerei 





indem ivir rn etivas aus unjerer Er 
fahrumg erzählen wiirden. Wenn ihr nicht: 
Dagegen habt dann werde ich den Anfang 
machen md euch erzählen, was ich gebre 
digt hätte, wenn e8 der liebe Herr Bürger 
nteilter erlaubt hätte.“ 

Der Bolizitt nahm mittlerweile auf 
einem ihn von dem Hausherrn angebote 
nen Stuhle in der Nähe von der Türe 
Pat. 

„Benn e3 str erlaubt geivelen ware zu 
hred: gen,” fuhr der Mifftionar fort, „io 
wiirde Id) AeeIeEeN Sottesdienit begommen 
babeiı hi Kamen (Sotte?, de8 
Soßre3 Br 5 heiligen Sei jte3 
wirden wir Gott geprieien haben nit Dd 
umdergleihlic) m ören und Föltlicgen Qiey: 
uxsc bete an die Macht der Liebe, die ic) 

jagte das ganze 
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in Seju offenbart.“ Er 


Lied init grobem Naddrnd vor. 

„Sütte der liebe Herr Birgermeilter 
nicht verboten zu predigen, jo ie it io 
unlere Siniee gebeugt md um] fern lieben 
Seiland nicht nur um einen reichen Segen 
für uns und all die lieben Eimvoimr de 

Dorfes, jondern insbejondere auc) für den 
’t 


lieben Serrn Bürgermeiiter angeflest ba 
bern. Ic hätte ald Text gewählt: „iv 
bat Gott die Welt gelicbet, dal cr feinen 
eingebornen Soyn gab, auf dal alfe, die 
an iyn glauben, nicht verloren werden, Ton- 
dern 1 da3 ewige geben haben.‘ 8,18; 
„are c3 mein Borrecht geivejen, zu euch) 
zu bredigen, jo witrde ic) eure Slufimerd: 
jamfeit auf die Tatiache aelenft hbakeıt, day; 
ıer eiviges Wohl und ehe in diefen tve- 
rigen Worten enthalten ift, Die Welt, 813 
it: die fündige Vonicpheit, dein eivigen 
Nerderben verfallen, it erlöit dur) Die 
grenzenlo’e Liebe unjeres Gottes ımnter der 
einen Bedingung, dab fie glaubt an Sehum 
Chrijtum. Meine Lieben, das ilt ein Wort, 
jo unberedenbar bedeutungsvoll ımd ao 
wichtig, jo unausiprechlich herrlich und Fit: 
lich, dal; eS mit goldenen Buchjtaben ge 
ihrieben, in Diamanten eingerabmt und in 
jedem Haufe aufgehängt. werden jollte zu 
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itlennonxitifche Bundfejamw 


egneten Wahrzeichen fir einen fe 
hen. ch witrde geredet haben 
Thema: 

„Die Liebe Gottes der 





Srund unjerer 
a y 

„Eri tens, wie hoffnungslos unjer Leben 
iväre ohne bi eje Sottesliebe; zweitens, tpie 
und erhaben diele Sottesliebe iit, und 














“ eitle , dab es unfer VBorreht und umjere 
s it, fie anzunehmen zu unjerer Se: 
liofeit 
Der Militonar verbreitete fi nun über 
j ı Gegenltand, bergab jedoch nicht von 
t zu Seit c halte „Düätte der lie 
be Serr Biirgermeilter nie nicht verboten 
t digen,“ und Die tlojjen bon 
jeitem Munde jüh wie Homi Dabei vei 
Tasıd er e3, die Wahrheiten des Evangeli: 
| send borzutragen, dal jene 
Yiit ırden wie bon den ge 
N gen Donn lügen ) eine Be)ve 
( ja i ivvad), als vb leud) 
Cl % ri a)lud) 
ien 
\ erite f} ( 
jehml u Sit ) er liebe vr 
r £ gereite rDe,“ jante 
c a! icert, Voduhkt AUSIeyeN 
itite GSejtcht und aedakl 
{ iulten ınıteı Zitre eridien 
r'cT \ ( ı Naanh 
lung :edeie, TiC) inem Stuhl e 
bend, den You cr 7 lt: on 
Sie bie ride ier He nod) ein 
lab für Sie 
ine y benädjtigte Ti) De 
= l T m l ( t i v L ce rt 
n Milltionar zu ci umnd Fi auf den an 
ebote | u 
Der MIT 1%) l I Di el er Bi 
genitand ( ( it 
dung Yaite ıDL tie Hätte der Ge 
I , K \ 4 [ ( Io 1 Er 
Dicen, jo e ic) teriucht halben, cu) au 
det ? beiver:en, was Id) ge 
lagt babe. S ciniert ec), tote ınıre 
£ err 11d HSniland y ton Die roben 
Szeiegsinecje eı3 nagelten, Detemd 
jagte: „Bater, vergid ihren, denn Te wi 
ei nit, we \ ! eöge ier him 
iger Bater, der Gott eller Gnade, ac) 








dem lielen Seren Birgermeiiter vergeben, 
denn cr weiß auc) nicht, IvaS er int.“ 

‚Sit einige Runen tiürbte fi) des 

meilters role) ‚ jeine gedall: 





hi sanfte verloren ihr gen‘ de Haltung 
und fein zum Xo gerigteter Bid 
ioieiite nun ımitet ber, biS fein 
Sie den Boliziiten t in neuer Iler 


ra 

ger Iehien durch) jeinen am zen Körper zı 
ättefen, und feine rote & e’ichtsiarbe, jorwie 
feine vorige Saltung fehrten jchnell wieder 
autticd. Embört iiber des Poli titten Mus 

are umd noc) niehr de3 Millionars 
Nede var der Bürgermeiiter allen Mnichein 
we jelber gelommten, um jeinem Befehl 
Nechdrire zu verleihen und Sehorfant zu 
erzivingen umd jchien nur auf den geeigne- 
ten Moment zu warten. In des Miflio 
ars Bügen jpiegelte fi) jedoch noch immer 
ein ungeltörter Friede und himmliiche See- 
feonruhe. Sein ganzes Snterefje Fonzen- 
trierte fich auf den Gegenitand jeiner Gr- 
zählung, DD er den Bürgermeijter erfann- 
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23. April. 


te oder nicht, war und blieb den PVeriam- 
nelten eine ungelöjte Frage. 

Während die Berfammlung mit bangent 
derzen dem Ausgang der Sacdje entgegen- 
ad, führte der Miffionar jeine Erzählung 
ruhig, aber mit Beltimmitheit mr) Nad)- 
druck zu Ende, nad) wie vor des lieben 
Serrn Biicpermeihert Verbot erivahnen), 

Kachdem er zu Ende war, erimmmterte 
der Mifjionar die Amvejenden, „gest aud) 
etwas aus ihrer Khrijtlicden Erfahrung zu 
reden. Srgend jemand, der fi) Bes tge1 
jiihlte, jollte ji) die Freiheit en 
ehvas zum Nuten 
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und zur Eroaump je 
ner Mitchrijten aus jeiner Erfahrung ja 
gen. 

Die verlegenen, niedergelchlagenen ır 
gen aller Anwejenden Lehen jedoch) 
ven, dab ich miete gedrungen fühl 


erfon 





te. Während der Willionar feine Augen 
bin und ber gleiten ließ, beinerfte er bei 
seinen Nehber zur Necten eine ge.zijje 
\nrube, die er für einen inneren Drang 
zum Neden zu deuten jchien. „Sch glaube 
umer Bruder bier bat ung efivas aus jei 
ner dr jtlicyen Erfahrung mitzuteilen 

jagte der Wi Nionar, jeinen langen em 
sun Sandedruc jeinem Nachbar enigege 1 


rm 2 154 Dune yı 1 
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jeiner bieblichen beife, 


Zacheln mm jene 


x) Jrıter? 
ID) 
Gr} m) 
SA 


itredend. 
Iritq er in 
rend ein Titbes 
ihiwebte, 


„Rudolf Wariter, ich bin der Biirgerniei- 
ter,“ jagte der MAngeredete in beibendemm 
Tone. 

„Es jrent mich, Sie Tonnen zu lernen!“ 
iagte er ulllonar nit Dei Slusdeu 
lericht venglid, er rende Sott jege 
Siel Num, jeien Sie fı erzählen 
Sie uns in ge'elliger er ans 3) 








rer brililichen Erfahrung.“ Der Win) 
nar erarıif die lic) od) RUBFE Itranbenvde 
Hand des Bitrgermeifters zum Teajtigen 


Drue, während fein ge’ icht Leutchieie. 
Der Birgermeilter erdod ji) anigpeinend 
it Energie; er räujperte, ını jeine SRejle 


zit reinigen. Er wiederholte die Mantpu 


lat:on mehrere Mole. Gin Hocdrot jhof; 
im ins GSeficht, un ebenjo jchnell wied:r 


zit berjjtvinden 1m einer Leihenbläjle 
Mat zu machen. Seine Lippen bebten md 
ein Spradiorgan jehien ihm den Dienst zu 
verjagen, 
„Seien ©: 
Miilionar. 
Nach einer hödhjit peinlihen Pair’e üff- 
nele der Bürgermeliter endlich feinen 
Mund. „Ro — id — ih — dir — dur bill 
wahrlich ein Gottesmann, und — md du 
fannjt wieder fonmten und fiir ung predi- 
nein,“ jtotterte er. Dann verfuchte er nod) 
Entichrldiqungen zu jagen, wurde jedod) 
von dem Miffionar unterbrochen. Arm in 
Arm gingen die beiden mit einander zu des 
Niirgermeiiter8 Haus, wo der Miflionar 
eine Gajtfreundichaft genoß, wie fie ihm 
noch jelten zu teil getvorden mar. Sedes- 
mal, wenn der Miffionar nad) B. fa, war 
er des PVürgermeilters Gajt und während 
des Gottesdienstes jah der VBirrgermeiiter 
als aufmerkfjamiter Zuhörer zu de3 Miffio- 
nars Rechten. 


e frei!” ermunterte ihn der 
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Goiisrielles. 


Welch ein Unterjhied zwiichen dem 
Ditern der Chrijten und dem der Suden, 
welche noch immer am Schatten feithalten, 
nachdem ichon längit das wirkliche Wejen 
erjchienen ijt! Bei den Juden erinnert man 
jich dabei an jenen Vorübergang des Würg- 
engel3 der die Erjtgeburt der Negypter 
ihlug, — bei den Ehriiten des Yammes 
Gottes, welches die Strafe der Welt trug 
und den ewigen Tod von ihnen abiwandte 
durch Ueberwindung des Todes durd) das 
Leben. „Der Herr it wahrhaftig aufer- 
itanden.“ 





— MWeinend folgten die Weiber Sefu 
nach), da er jein Sreuz zum Orte der Hin- 
richtung trug, trauernd umjtanden die We- 
nigen da8 Sreuz, al3 das Heil der Welt 
unter den jchiveriten Qualen litt; jtill und 
tief betrüibt legten Sojeph und die mit ihm 
waren den Leichnam Sefu ins Grab und 
jalbten ihn vorläufig ein. Nucd) Maria, die 
bor dem Grabe ftand, da jie jeinen Leid) 
nam nicht gefunden hatten, weinte. Alle, 
die den Herrn geliebt hatten, waren be 
trübt über den Tod ihres Herrn und be- 
fiimmert wegen des Verjchwindens jeines 
Leichnamd. Da offenbart fi) ihnen der 
Herr jelbit. Anfangs nod) von Zurdt und 
Schreden über der Erjheinung befallen, er- 
fennen fie doch bald, dab e8 wirklich nicht 
ein Geift, jondern ihr Herr und Meijter in 
Berjon ijt. Nun jchwindet die Trauer und 
unausfpredhliche, bisher nicht empfundene 
Freude fehrt ein in ihre Herzen. Sie |pre- 
chen darüber, erzählen e8 denen, die den 
Herrn als Auferjtandenen noch nicht zu je- 
ben Gelegenheit hatten, und veriuchen den 
Ihomas von der Wahrheit dejjen zu über- 
zeugen, was fie ihm mitgeteilt haben. Für 
die Welt ziwar noch jtille und Hinter ver- 
ihloffenen Türen, befindet fi in ihrem 
Kreije die Süngerichar jet in einer freu- 
digen, aber ehrfurchtspollen Aufregung. 





— Waren die Velteiten des Volkes und 
die Juden in dem Wahn gewejen daß ihnen 
nur eine Zeit ungejtörter Fortjegung der 
Beherrihung und Irreführung des Volfes 
nad) ihren eigenen Plänen in den von ih- 
ren berderbten Vorfahren ausgetretenen 
Pfaden bevorjtehe, jo irrten fie fi) gerade 
jo volljtändig, wie ihr Herr und Meiiter, 
der Satan, fich verrechnete, wenn er glaub- 
te, durch die gewaltmäßige Entfernung des 
Sohnes Gottes aus der Welt, das Werf 
Gottes in der Welt zum Stillitand ge- 
bracht zu haben. Zu jpät für ihre Pläne 
entdedten fie, dab ihre reveltat dazu bei- 
getragen hatte, das zuitande zu bringen, 
was fie vorzubeugen gejucht hatten. „Alle 
Welt lauft ihm nah" mußten fie einit in 
ohbnmädhtiger Wut zugeben. Und diejem ein 
Ende zu machen, hatten fie jich zum Meußer- 
iten entichloffen. Un jeden Preis mußten 


fie ihr Anjehen beim Bolf retten, und jtand 
der Herr ihnen dabei im Wege, jo waren 
fie entichlofjen, ihn aus dem Wege zu jchaf- 
fen, Bon der Bildfläche verichwinden joll- 
te er für immer und dazu gab es fein fi- 
&hereres Mittel al3 das Hreus. 


War er 


Mennonxitifche Bundfihau 


erit am Sludhholz, jo war jein Anjehen bei 
dem Pöbelvolf ficher vorbei, und nachdem 
er ausgehaudht und als Verbrecher begra- 
bn war, würden aud) feine treuejten An- 
bänger allen Halt verlieren und ihre Stel- 
lungnahme “ändern. — Mber die Sade 
nahm einen von ihnen nicht geahnten Ber- 
lauf. Gott und Gottes Sohn waren auf 
einer Geite und die Meltejten der Su 
den, das Bolf und die Heiden mit Satan 
auf der andern. Gott fiegte, und Gottes 
Sohn ging in Serrlichfeit hervor, mit 
Macht jein Werf zu betreiben, daß Erde 
und Himmel in Bewegung gebracht wurde. 





— XLebte Woche wurden wir iiberrajcht 
dur die Ankunft eines Briefes aus Sibi 
rien. Es war eine Beitellung der Rund 
hau durch Franz Sanzen in der Stadt 
Dmöf. Der Brief war den 25. Februar 
diejes Nahres gejchrieben und hat aljo nicht 
jo jehr viel Zeit zu jeiner Reife gebraudt. 
Außer der Mitteilung daß fie dort Feine 
mennonitiihe gedructe Zeitichrift haben, 
enthielt derjelbe feine Nadhricht. ES freut 
uns aber do, dal hin und wieder Briefe 
durchgelajjen werden, wenn auch mit 
Stempeln auf allen Seiten, die anzeigen, 
daß jomwohl die Rufjiiche als aud) die Eng- 
liihe Zenjur noch immer ihres Amtes wal 
tet. Endlich kommt wohl doch die Zeit, 
dab wir nad) alter Weije unjere Briefe 
und Beitichriften hinitber und jene d.e ih- 
ren berüber jenden fönnen, ohne befürd)- 
ten zu müffen, daß diejelben zurücgehal 
ten werden mödjten. Wir machen bei die 
fer Gelegenheit wieder darauf aufmerfjant, 
daß wir nod) feine Rundihau nad) Rup- 
land jenden, jobald dies aber gejchieht, e8 
an diejer Stelle befannt machen werden. 





— Wir haben noch immer unjere PBrä- 
mienlijte in der Rundichau, daher gilt die 
jelbe aud) nod) immer, 3 wird jedoch 
bald Zeit, fie herauszunehmen, daher möd)- 
ten alle, deren Abonnement bereit3 abge- 
laufen ijt oder nädjitens abläuft, fich jett 
bald entiehließen, welde Prämie fie wün- 
ihen, und uns den Betrag dafür, zufam- 
men mit Abonnementögeld jobald al3 mög- 
lid) jenden, Man überjehe aber nicht, daf; 
der Yamilienfalender nicht mehr auf der 
Prämienlifte jteht. Wir haben feine Fa- 
milienfalender mehr und fönnen feine 
ihiden, weder al3 Prämie noch für den 
vollen Preis. E38 haben in letter Zeit noch 
wieder einige Lejer Prämie No. 1 und 
Prämie No. 3 beitellt, welche den Familien 
Kalender einichließen. Diejen mußten wir, 
jo jehr wir e8 auch bedauern, das Geld für 
den Stalender zurücichiden und jchreiben: 
„Wir Fönnen leider feinen Kalender jen- 
den, denn unfer Vorrat hat aufgehört zu 
fein.“ Semand jchreibt uns, wir hätten jo- 
fort jollen mehr drucden, al3 wir merften, 
daß der Vorrat zur Neige ging. Zeider war 
e8 uns nicht: möglich, dies zu tun, fonst 
hätten wir uns ficher daS demütigende Zu- 
geitändnis: „Wir fönnen nicht.“ erfpart. 
Degt müfjen wir diejenigen, welche diejes 
Mal enttäufcht worden find, damit vertrö- 
iten, daß wir nädjites Jahr eine größere 
Auflage druden werden, jo daß wir dann 
allen Bejtellern gerecht werden Ffönnen. 





23. April. 
Ans Mennonitiichen Kreiien. 


Mr3. Herman Teihröw, Mountain 
Zafe, berichtet, daß fie, wenn es des Serrn 
Wille it, am 2. April abfahren will nad) 
Luitre Montana und bittet die Nundichau 
dorthin in „care of Peter Berginan“ zu 
ichiefen. 

Bernhard B. Wiebe, Morden, Manitoba, 
ihreibt: „Das Wetter it jchön und es 
icheint ganz nach Saatzeit geben. Wir find 
Sott jei Dank, jchön gejund. Möge der 
liebe Gott uns wieder mit einer reichen 
Ernte jegnen! 





Sreeman, S. Dafota, den 8. April. Wer 
te Lejer! Wir haben zweimal Gewitter 
regen gehabt. E35 gebt jehr jchwer zu jä 
en, und jcheint wieder nach Negen. Mit 
der Gejundheit gebt es ja noch), Gott jet 
Danf. Bon der Flu-Sranfheit hört ınan 
hin und wieder noc) etwas, iibrigens geht 
alles noch jeinen alten Gang. Es wird 
jehr viel gebaut, im der Stadt und auf dem 
Yande, von Ziegeln und von Dolz. Holz 
fojtet jeßt jehr viel Geld. Der Weizen ift 
2.03, Corn $1.30, Eier das Dutend 35 
Cents. Alles ift teuer. Bon den Eingezo 
genen find viele noch nicht zuhause umd vie 
le find tot heimgejchieft worden. Den Farın 
arbeitern wird jeßt $75.00 den Monat ge- 
zahlt. Alles wird übertrieben. Was ınan 
noch zu erleben hat, ijt Gott befannt. Ge 
genwärtig it Negen genug. Möge Wott 
geben, da die Erfahrungen, die wir mit 
der Hlufranfheit gemacht und zumteil nod) 
machen, zu unjerm Bejten und zur Ehre 
Gottes gereihen. Gruß an alle Zejer umd 
den Editor. Nafkob Hofer No. 4. 


Warman, Sasfatchewan, den 10. April. 


Wir find umgezogen, wieder nad) der 
Farm. So haben wir uniere Wdrelje ge 


ändert, anitatt: Blumenheim, Oßler, it um 
jere Wdrefje jet: Warman, Sasfatchewan. 
E3 wird bier auch Ichon geadert. Einen 
Gruß der Liebe an alle Lejer von Eurem 
Freund Wilhelm Siemens. 


Ereland, Wisfonfin, den 6. April. 8. 
Dr. Wiens! Bitte die Rundjehau und den 
Sugendfreund in Zufunft nach Ereland, 
Wisconfin, zu Schicken anjtatt nad) Munich, 
N. Dakota. Ich Fan noch nicht viel von 
diefer Gegend jagen, find nur erit eine 
Woche bier. Hier ift fein Schnee. Das 
Wetter ift angenehm. Die Wege find nod) 
ziemlich weich. ES iit hier ganz anders als 
in N. Dakota. Da war no Schnee, ald 
wir wegfuhren. 1eberall iit die Erde ja 
des Herrn; überall fieht man Gottes AI- 
madt und Schöpferfraft. Wie mannigfal- 
tig hat er doch die Welt erichaffen. „Mein 
Auge fieht, wohin e8 blickt, die Allmacht 
deiner Stärke.” Möchte mit diefem alle 
Freunde bitten, fich dieje neue Mdrefje zu 
merfen; Marti nait, Ereland, Wisconfin. 


Rojenbadh, Sasfatchewan, den 8. April. 
Gruß zuvor! Die Influenza machte bier 
in unferer Nähe auch Hausbefuche und bat 
etlihe aus unferer Mitte herausgenommen, 
bon denen wir aber feit hoffen, daf fie jebt 
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da find, wo fein Schmerz mehr jein wird. 
Menn es auch jehwer fällt, den Gatten, die 
Gattin oder das liebe Kind von der Seite 
weg zu geben, jo müjjen wir ung dod) frö- 
iten mit den Worten Hiobs: „Der Herr 
hat’8 gegeben, der Herr hat's genommen,“ 
und mit dem Dichter einjtimmen und ja- 
gen: „ES geichieht nicht ungefähr, Daß 
dich Gott jo heftig drüdet, Daß er dich 
durch’3 Note Meer BVieler Trübjal Fluten 
ichiefet: Eben dadurch will er dich Ziehen 
immer mehr nad) fid). Setit und Seele, 
Saudpt und Sand Wiünjchet die Erlöjungs 
stunde, Und der miiden Xippe Band Samt 
der Zunge und dem Munde Schreien, daß 
es tönt und jchallt: „Komm’, ad) fomm’, 
Serr Seju, bald!“ Schließe denn mit 
Ron. 6, 23. Bacob 3. und Sarah Fröfe, 
Nuib Lafe, Sasfatchewan. 





(Fortießung von Seite 7.) 


werden. Dann wollen fie es an Stadtleu 
te und die zurückfehrenden Soldaten ver 
faufen zu $4,000 bis $5,000. Das ijt ein 
langer Schritt in der rechten Richtung. 
Wenn fie es mur jchnell täten. Michigan 
hat jeßt 2,000,000 Schafe, und Jie arbeiten 
jeßt jehr damit, noch 5,000,000 mehr ber 
einzubringen; denn es ijt nicht8 jo gut zum 
Zandklären als Schafe und Ziegen. Dies 
zeigt den LZeiern daß Michigan noch jehr 
viel unfultiviertes Land hat und wer ji) 
für Viehzucht interejjiert, jollte ohne. Säu- 
men ber fommen. Im Monat Suli ijt das 
Vieh bier jchon jo fett, wie im Weiten im 
Dftobermonat. Wir jprechen bier aus Er 
fahrung. 

Zum Schluß noch einen herzlichen Gruß 
an alle Zejer bon 

Cornelius und Anna 
Suderman. 


Nebrasfa. 


Beatrice, Nebrasfa, den 7, April. 
Bon einem jegensreichen und jehr intrej 
lanten Bejuch in ımjerer Gemeinde darf 
von bier berichtet werden. Schweit'r To 
rothea Goodman die einzige weibliche Nu 
denmillionarin umnjerer Mennonitticher Ge- 
meinichaft, hat in allen dreien unferer Kir 
hen zu uns geiprocdhen, auch den Zırlam 
menfinften zweier Miffionsnäbvereinen 


- beigewohnt und viel Intereffantes erzählt. 


Shre Sauptabficht war die rechte Yiebe 
und das wahre Snterefje fiir das Volf Ss 
rael, aus dem ja unfer Heiland Nelus 
Chriitus dem Fleifche nach berfam, in um 


-jern Herzen zu erweden und zu erhalten. 


‚Es bezahlt jich, jagte fie, die Suden 
miffion zu treiben; denn ein Nude, der auf 
tihtig zu feinem Heiland befehrt worden 
nt, fann es nicht lajfen, er muß feinen 
Stammesgenofjen jagen von der LXiebe des 
Weltbeilandes und tut alles, was er fann, 
feine Brüder zu Ieiu Chriito zu befehren. 

Der Apojtel Paulus jagt zu den Juden: 
„Euch mußte zuerit das Wort Gottes ge- 
fagt werden.“ So jollten auch wir zuerit 
unter den Nuden und dann unter den 
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Heiden Miflion treiben. Der Heidenapojtel 
bat jich jtetS eine Vorliebe für jein Wolf 
bewahrt, denn wir lejen, daß er, wenn er 
in eine Stadt fam, zuerit in die Juden 
ichule, Synagoge, ging. 

E3 it wunderbar, die Zebenserfahrun 
gen diefer Mifjionarin zu hören; wie fie 
ihon in brünjtiger Liebe zu ihrem Herrn 
und Heiland jtand, Elternliebe und Eltern 
haus um Seinetwillen daran gegeben hatte 
und doch den Weg nicht geben wollte, den 
der Herr ihr zeigte und den jie deutlich er 
fannte, namlih unter ihrem Bolf, dem 
Rolf der Swen zu arbeiten, ihnen den Sei 
land zu bringen. 

Erjt dur jchwere Zebenserfabrungen 
dur Stunden tiefer Not, al3 ihr Glaube 
fait wanfte, drang ihr das Wort tief zu 
Herzen: „ehorjam ilt beifer denn Op 
fer.“ Da jchenfte der Serr ihr die Gina 
de, dal fie zum völligen Gehorfam durch 
dringen fonnte, und jo erfüllte fie mım den 
Serzensivuniich ihrer treuen Adoptivimut 
ter, einer lieben Amijchen Mennonitin. 

Seit 17 Nahren war es ihr tägliches Se 
bet, dal; der Herr den Mennoniten, fiir die 
fie eine bejondere Liebe bat, da fie in ih 
rer Gemeinschaft ihren Heiland gefunden, 
das Herz auftun möchte, an dem Wolf der 
Suden Million zu treiben. 

Sshre leibliche Mutter ijt jeßt auch be 
fehrt und jehiver frank an einem Strebslei 
den. Schmweiter Goodman bat, ihrer für 
bittend zu gedenfen. E3 iit der jchmwer 
Kranken ihr größter Wunich, daß durch Sie, 
ivenn auch nur eine Seele, zum lieben Hei 
land befehrt werden möchte. 

Wie ein befehrter Jude für jeinen Herrn 
arbeitet, wird uns auch jehr lieblich in der 
Seihichte: „Sein König“ im „Bundesbo 
te“ No, 13 und 14, gezeigt, die wohl viele 
mit Sinterefje gelejen haben. 

Die Ausfichten für den Winter:weizen 
iind bier bis jeßt ausgezeichnet. 

Mit freundlihem Gruß an alle Xeier 
und den lieben Editor, auch an Schweiter 
Goodman, wenn fie diejes lejen jollte, 
Andreas Wiebe. 





Geduldsarbeit. 
In Neu-Guinea itanden rheiniiche Miffi 
onare in der Arbeit, die für viele Sabre je- 
doch eine Saat auf Hoffnung fäten, Die 
dort wohnenden Bapuas erwiejen jich als 
wenig empfänglih für die Predigt des 
Evangeliums. Doc mebrten fi die An 
zeichen, day das gepredigte und gelebrte 
Wort unter ihnen zu wirfen anfinm. 
Miffionar Hoffman, der Nchon längere 
Zeit auf der Station Bogadiin acarbeitet 
hatte, muÄte nach der Heimat zurückkehren, 
um feine von vielen jchiveren ?rieberanfäl 
len geihwächte Gejundbeit wieder berzu 
itellen. ALS er jich erbolt hatte, fehrte er 
mit feiner Frau nad) Bogadjin zurück und 
berichtete mıin einige erfreuliche Eindritde. 
Er jchreibt: Wir dürfen danfbar anerfen 
nen, dab uns die Bogadjim-Leute fleikig 
geholfen haben, die Musbeiferungen, die 
auf der Station nötig waren, zu vollenden. 
Ms ih den Leuten vorstellte, daß wir, 
wenn wir wieder jo viel arbeiten mühten 
ivie früher, nicht lange unter ihnen mwoh- 
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nen fönnten, da waren fie gleich willig, bel- 
fend mit einzugreifen. Eines Tages wur- 
de die große Trommel gerührt, einige ton- 
angebende Männer hielten eine große Re- 
de, md darauf wurde beichlofjen, daß mir 
die jungen Leute jo viel wie möglich helfen 
jollten. Bis dahin haben fie wirflic) Wort 
gehalten. 


Die jonntäglichen Gottesdienste werden 
recht gut bejucht. Was mid) jehr freut, ift, 
daß ich jeßt bei der Verfindigung des Wor- 
tes auf viel mehr Widerjpruch jtoße, als 
früher. Manchmal fommt es während des 
Sottesdienjtes zur lebhaften Museinander 
jeßung zwijchen mir und meinen Zuhörern. 
Das zeugt doch einerjeit3 von NAufmerffam 
feit und andererjeit3, dab die Leute über 
das GSehörte nachdenken. Könnte ich mur 
einmal jo recht im Kindeston zu den Leu 
ten reden; und hätte man nur jeden Sonn 
tag glei) einige gute Beifpiele zur Hand, 
dann brauchte ich wicht zu fiirchten, dal; 
einer jo recht aus Herzenslujt zu gähnen 
anfängt, oder gar dab es geichieht, was 
fürzlich vorfam. Da fiel einer meiner „Zu 
börer“ mit großem Sepolter vom Tiich in 
die Stube und als ih darauf den Mann 
zur Rede jtellte, meinte er: „Das fommt 
von deiner langen Nede, die hat mich über- 
nommen.“ Da ilt’3 denn bejfer die „Pre- 
digt“ beiteht in Nede und Gegenrede. Hier 
eine Probe: 

„Hört ihr, Tamos (Männer), habt ihr, 
als ihr noch Stinder wart, weiße Menichen 
gejehen ?“ 

„Rein.“ 

„Daben eure Väter oder Großpäter wel- 
che geiehen ?” 

„Rein.“ 

„Habt ihr ichiwarzen Leute früher jemals 
gehört, daß auf der Erde auch weiße und 
gelbe Menichen wohnen ?“ 

„Nein, Hoffman, wer jollte uns das ge- 
jagt haben?“ 

„Würdet ihr geglaubt haben, dal es wei- 
be Menjchen gibt, die in Yeuerjhiffen auf 
dem Meere fahren, wenn e8 euch jemand 
gejagt hätte?“ 

„D Hoffmann, fei nicht dumm, wir wür- 
den gelacht haben.“ 

„Aber da wart ihr die Dummen; denn 
die weiien Zeute waren immer da, und 
jet wißt ihr doch, da ihr nicht allein auf 
der Welt jeid.“ 

„Run, ibr ITamos, hört meine Rede! 
Habt ihr früher von dem großen ‚Rote Ne- 
bova’ (Rote = Geiit, Gott) gehört und von 
dem guten Tamo Jejus?“ 

„Nein!“ 

„Daben eure Väter und eure Großpäter 
davon erzählt?“ 

„Nein, Soffmann. Ilnjere Väter erzähl- 
ten von der Sonne und Mond, von dem 
Meer- und Waldgeiite, aber von Nehova 
und Nejus habt ihr uns zuerjt gefagt.” 

„Slaubt ihr denn, daß Sehova und Se- 
jus im Simmel wohnen und dab es feinen 
anderen Geilt gibt?“ 

„Dfio. Wer fann das ficher wijjen?” 

„Dann hört, was ich euch jage. So ae 
mi5 die weißen Leute da waren, obwohl ihr 
alle nichts davon wußtet und gehört hattet, 
jo gewiß it aud) der große „Rote Sehova“ 
und der gute Tamo Nejus da.” 
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redet berjtändig, wir 
nachdenken.“ 
— Briider-Botid). 


„2ole itarevo, er 
wollen dariiber 





In tveldhem Zuge? 


Bor einigen Sahren palliert: e3 cinem 
Herrn auf einer Neife durd) Sen Staat W. 
G., dal; er in einem verfehrten Zug fuhr. 
Der Zug, in weldden er fich befand, hielt 
nad) mehrjtüundiger Fahrt lärfgere Zeit auf 
einer gröberen Station. Dort hätte er ımm 
jteigen miüljen, aber er befand jich im der 


irrtiimlichen Meinung, diejer Zug bringe 
ihn zum Biel feiner Reiie. Da 13 nachts 


gegen 2 Uhr war und die Neile ihn jeyr 
ermiüdet batle, machte er ji) ein Fequeines 
Rager auf jeinem Siß zurecht, wm den itb 
rigen Zeil der Sacht; wenn möglich, zu 
ihlafen. Der Zug hatte fich joelen wieder 
in Bewegung gejeßt, al3 der Kondukteur in 
der Ziir erjäpien und die Hahrfarte erbat. 
Der Neiiende blied ruhig Legen ımd reich 
te ibn Die Sahrkarte ; zur Einjicht, un dam 
weiter zu ruhen. Seine Stube jol [te jedoch 
ein Ente halben, denn der Kondufktenr Jah 
ihn verwundert au ımDd jagte: 

„Sie jind ja im falihen Zug!” 

Nun war e3 mit feiner Nuhe vorbei, er 
iprang auf und fragte den Kompduftent 
ängitlich: 

„Bas Toll ich lu?“ 

Der Kondukteure Fonnte ihın nicht helfen 
und gab ihn auf jeine Frage mur die Ant: 
wort: „Untiteigen!“ 

Auf der nächiten Station jtieg unfer Net 
jender um um) fand noch Fnapp Gelegen 
beit, in den richtigen Zug einzujteigen, der 
ihn jeinem Netjeziel zufiidrte, 

Sp wie c3 diejen Herrn auf feiner Rei 
je ging, gebt e3 bi u Menio nfindern 
auf ihrer Zebensrei; Sie TLefinden ji) 
auf verkehrten Bege. in falihen Zuge, 
und erreichen das für jie beitinmte herr 
liche Ziel nicht, wen jie nicdt umijteigen. 

gieber Lejer, iver dur aud) jein magit, 
bat dur dich) davon überzeugt, 05 der Zug, 
in den du dich lejindejit, and) der reddte it, 
ehe Su eingeitiegen bit? Du bait jekt die 
Leite Gelegenheit ınd Zeit, während der 
Fahrt dir Klar zu werden, ob du die) auf 
deiner Lebensreiie im ÖGnadenzug mac 
oben auf dent rechten Wege zum Simmel 
befindejt, oder ob c8 bei dir auch heißt: 
„AUmjteigen!” 

Der Heiland Spricht von zwei Wegen, 
welche in die Ewigfeit führen einem 
Ihmalen, der zu ewiger Serrlichfeit bei Se- 
ju Teitet, und einem breiten, der zum Ab- 
grund, zur ewigen Verdammnis führt. Wer 
du aud) jein magit, lieber Zefer, und wel- 
chre8 aud) dein Bekenntnis ijt, auf einem 
dieler Wege Tefindeit du dich und einem die- 
ier beiden Siele fährit du entgegen. 

Sei Wege hat der Menich vor jich; 
Serr, den rechten führe mid. 





Der Blafierte. 

cc) Jängerer Eifenbahnfahrt durch 
zienlic). langreilige, ebene Streden var 
die Station N. erreicht, wojelbit man um 
fteigen mußte. Mufternd ging ich mit 








meiner Schiweiter von einem Wagen zum 
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andern, c3 galt, ein hübihes Pläbchen zu 
judhen, um die nun zu durdhreijende, berrli- 
che Sebirgsgegend reht gründlich genichen 


zu fönnen. Nichtig, da it cin Wageı, — 
ein jiiddeuticher mit einem Längsgange, die 
Siße zu beiden Seiten, — der nod) ganz 
leer ilt. NRajch hinein, und bald find die 
beiten Pläße belegt. — Raum hatten wir 
uns zurechtgediegt, al3 ein junger, elegant 
gefleideter Mann in den Wagen trat, der 
mit böflihder Entihuldigung jich zu ums 
jeßte, indem er bemerkte, er Jehite jtc) mac) 
einer vernünftigen Unt es altıng, da er bi8 
hierher jehr langweilige Gejellicyaft gehabt 
halte. — Bir, meine Schweiter und ich, 
waren uns zur Unterhaltung BR, v0) 
machten wir aus Höflichkeit qı Mriene 
zum böien Spiel, in der Soffnung, dal er 
bald auch unjere Geiellihait langiveilig 
finden iverde. sort braufte der Zug, 
und bald befanden wir uns in einer We 
gend, die zu den jchönften und) lieälichiten 
des Deutichen VBaterlandes zahlt. Die Der 
juche unfers Neijegefährten, ein Ceipräcd) 
anzufnmiipfen, wurden immer feltener, da cr 
ber der berrlihden Gegend wenig Dead) 
tung fand. ch, der die Strede jgon fan 
te, machte meme Schiveiter immer IHon im 





voraus auf die fommenden Schönbeiten 
aufmerlan, und jie gab ihrem Ent ai den 
immer wieder Ausdrird, indem jie ınir die 


jes und jenes mit Bevumderung zeigte, Ivo 
rouf ich noc) nicht meine Mufmerfiamfeit 
gelenft Hatte. Unfer Mdonis aber ic 
mer itbeler gelaunt. Wie fonnte man ibn 
mir jo ganz überieden, er war doc) gerif; 
interejlanter «IS die Natur, feine Untersal 
tung gewiß pifanter als die Schönbeit da 


rd Im 


draudben. Seßt hatte jein Unmut bei eines 
eittziickten Ausrufe meiner Schiweiter den 


SHögepunft erreicht, er hielt ji) mich 





ger, jondern brad) im: die Worte 
„ber, mein Fräulein, ic) Legreit 
nicht, wie Sie fie) jo über jolde Z ir m 
rei jreuen fonnen?“ Das 

denn Doch zuviel, und obwohl er ıı 

Den umjtreitig Uminterllanten inmoriert 
hatte, jo antwortete id doc) ziemlich be 
timmt: „Wie? Wagen Sie e3, die herrli 


chen Werke unjers großen Gottes, Die wir 
bier beviumdern Dürfen, eine Qumperei zu 
nennen ?Wie Fönnen und diirfen Sie da3?“ 
Daum und Strauch, Fels ınd Berg, 
28 Find: doc) Dinge, an denen man fich jatt 
= iehen bat,“ antwortete er gähnend, „die 
even Doch Feine Inter haltung. 1d,“ 
fügte er mit überlegenem Lächeln Hinzu, 
„vas hat uns doch die neueite Wiflenjchaft 
tar beiwieien, dal das alles von jelber jo 
geworden ilt, einen Gott brauchen wir nicht 
mehr.“ — „Nun,“ erwiderte ich, „was das 
Bemweijen betrifft, jo läht fih nod) 
manches Wort reden, ich glaube dieien Be 
tmeilen nicht, die find mir zu men, ich halte 
mich lieber an die alten in der Bibel.”- 
„Nicht wahr,“ jagte er höflich, „ich habe 
die Ehre, mit einem Geijtlichen zit reden?“ 
Auf meine beiabende Antwort fırhr er fort 
„Dann läht ieh nicht weiter jtreiten, Sie 
müjjen das lehren, es ilt Ihr Beruf dd — 
verzeihen Sie, — Ihr Broterwerb.“ — 
„Wohl,“ meinte ich, „Sie haben Recht, e8 
it mein Beruf, aber ich denfe doch, Sie 
werden mir zugeitehen, dal; ich ein Scuchler 





111Dd unvedlicher Meni) wäre, 
je Veruf ergriffen und bedaı 
wenn cr nicht mit der lielerzeug 
! Herzens jtimmte. 
vor Beruf und Broteriwerb nicht die 


Sharon gegenüber förnte ich den loc w 
ausziegen, r j 


wenn er nicht unge 

ir verivachjen wäre.“ Yon 
ker ener Bogel!” jagte er 
) jelten, wie Sie a" va 
„Sie jehen jtc) eben ı 
und nicht da8 
an.“ „Sagen Sie mir,“ frag 
felnd, DR auben Sie wirfi 
und was alles dartır jt teht‘ "a BR, 
mein ei, „Zeben Ste aud) darı 

„sc verfuche es 
e3 gern ganz fönnen.“ „ssud!“ 


sa ı 
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en. 
fa 
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e im 
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trort, 
oc 


oyı 
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u all 


iwenigitens, ic) 





et, „da mu) ISdr Zeben freilid 
weilig jein, Demm Die ! 

jede mmicguldige Freude. 
seguete id, „meine Erfadrun 
efejrie; wer rad) Bode N | 
er Reben it rei) an Freunde 

bein die Augen erit recht 

errlichen Die Bott, 

( f B Per 
(JehT ‚ Tall I 
ich!” rei mein M 18, „an 
ntiuflen Sie mir a ü 
gen.‘ Si gab ic) 





Iwyrt, „Beh X 


bon ung langweilt ji im Yhurgen 
Deren Gotte3 jchöne Statur nm 
oder toir, Die Ivir- jo Jrodlid) Tie ı 
— „Sie Te umen eben eh ara Di 
ben3 nicht, die jind Rp t deriähloli 
celen Ihnen ja nad) ve Biel 
nd Unrecht.“ „oatte Dart,“ 
tete ic), der Gegenjtand der 
ledgiltig, wen m Dt: 
it; ic) habe De. Zramdı 
(edarf I) DShrer „ure 
nicht. Doc) nitrden S:c 
rei Sie ıhlit Ci i u 

rm entwerf er eine Tebfo 
rung eines weltlicen Lebens, des 
d.c on bon dem Mpoitel Soda 
nanıten Nnceln vreble, a 
rsleiichesfuft und Doffartiges Wei; 
do) aus feiner ganzen Schildenunmg 
beiriedigtiheit feiner armen Serie be 
fechiete. — Daran anfıitpfend, 10 
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‘ br 2 CH uam 4 Y : j “| 
Das Eekricg) der Yrage zu, vd I u alle) 


225 wahres wid gebe, W olei er Be it ‚al 


nen zu den Schiuy Lam, eigenilid) fer and 
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alles dies langweilig, ober 05 ei non) SE 


beite, womit man Ddiejes erbärmlic!e Yeben 
auf len fönne. — u wiichei hatie jic) 
der Wagen inuner mehr gefitllt, unler Be 
ipracı, weldes im Raufe der seit Lriek 
belebter ımd lauter wurde, jejjelte Nie Murf 
merfantdeit, aber aus allen Suhörern er 
hob fic) nicht einer, der Ti) ol 

Seren bekannt hätte. War feiner 817 over 
war es Furt? — DO, wie viele Chrilten 
ichaden So oft durch ihre Furcht, welche die 
an ji) gar nicht jo mutigen Feinde de} 
Srerze3 Christi jo ibermütig mat. — vel 
Stunden lang ging umnjer Geiyräd) t 
ud Schloh Ihliehlih ganz Fremd chaitlid. 


Sch verlieh aber traurig den ! n. SI 
mer, verlorener Sohn, der dur niet mir Di 


Träber iffeit, fondern dir noch einredeit, c3 


jeien Lederbifjen! 
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IE Tale: er au jei- 
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Ice ge gen den 


e berliel er umter ı 


"später war im der 
groger eiferner Geldic) 
Yant eingebaut 


de3 jurnaen Prbei 
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öt im inte, unmöglich made, 
zu öffnen, jelbit wenn ex 
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ur ag der jımt- 
„ Eke das große 


um das ma vollendete 
öfficte den Geld: 
 Stürke der Wände 
die in ihren In- 





Bein 10 teicht ing. A; ging in den Schrank 
I da plöglich, ebe 
dert ieh, fiel die Tüte ins 
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Schlo;, und ein vielitimmiges Klingen von 
Itiegeln und Stäben überzeugte ihn dal; 
die Mechanik nur zu gut arbeitete — der 
Schranf war feit verjchloffen. ALS ihm zum 
Vewubtlein fun, daß der Meiiter abweiend 
war und er jelbjt den andern Schlüfjel in 
der Tafche Hatte, itberfam ihn ein Schref- 
fen. Er wußte, daß e8 aud) bei der größ- 
ten Sraftanitrengung unmöglid war, die 
Tir zu erbredden, Er hielt jeinen Atem 
an und bot te » gejpannt. Vergebens! Stein 
Ton Surcerang Dieje eifernen Mauern. 
Die Luft fing Schon an, Schwer und dick zu 


) erden. Er merkte, daß er erjtiefen fönn- 
te, ehe Befreiung fame. Da itand er allein 
in der Dunkelheit, ru rollte das Blut 


durch Die Adern. MS er fi) dann jtöh- 
end md Feuchend Bec, die Nitef vand des 
Schranfes lehnte, famen ihm jene Worte 
in das Gedächtnis: „Eines Tages Tannit 
du in einer jchreelichen Gefahr fein, in 
einer Falle gefangen, danı wirjt du jeine 
Sand fühlen und jeine Macht anerfennen, 
aber es fann dann zu jpät fein!“ Zu 
inät? Gott hatte feine Sand auf ihn ge 
le gt, under fühlte, dab es einen Gott gibt, 
Ser Sie Erde richtet. ber durjte er zu 
einem ®ott fchreien, den er verladht umd 
veripottet hatte? Schon fühlte er durd) die 
Dicke Luft einen ımerträgliden Drud auf 
seinen Kopf. Sett war er überzeugt, dal 
c3 einen Gott gab, einen Himmel ımd eine 
Hölle. Da dacdıte er: Gott hat ja jchon 
vielen Leuten eejolfen, vielleicht wird er 
mir auc) helfen. Zum eriten Male jeit 
vielen sahren jiel er auf jeine Suice, Tegte 
einen opf gegen das falte Cijen und bat 
Gott, wenn es nicht jein Wille jei, daß er 
lünger lebe, um Chrifti willen id jeine 
Ecyuld zu vorgeben. In feinem Kopf fing 
es an zu Junmmen, der Schmerz wurde um 
erträalig, er fonnte nicht3 niehr Denken; 
MEPR er bewıustlos. Cr hatte eine 

» Erinnerung bon einem Erijtif 
efi fühl, er ternahm ein Sunmmen bon 
innen lit der Jerne, er wollte atmen, 
fonnte es nicht mehr. Er glaubte zu jter 
bet. — 


e 





ls er feine Mugen aufichlug, fand er 
ic) in jeinen Bett, Seine Mutter nahm 
ene Sand: „Rab ımS Gott danfen, der 
dc) gereitet hat!“ Er war zu jchiwad), um 
su Sprechen, aber er betete mit, al3 die Mut- 
ter fiir die wunderbare Bewahrung dankte. 
Stum Flehte die Mutter, dal; dies wunder- 
bar beivahrte Leben dem Herrn geiveiht jei. 

Nad) einigen Tagen, als er fi) ein we- 
nig erholt hatte, erzählte er jeinen Kame- 
radn, die ihn bejuchten, was er gefühlt und 
getan, al3 er in dem Geldichranf einge- 
ihlojjen war, und dal von nun an fein Le- 
ben Gott gehören jolle. 

Wer den börenden und belfenden Gott 
erfahren bat, it dadurdy noch nicht ver- 
jöhnt. Grit wenn er in Buße heilsverlan- 
gend zu Gott nahet, um Gnade zu erfle- 
ben, wenn er glaubend vertraut, daß Jejus 
für ibn alle Strafe trug, daß Sefus den 
Glauben völlig und für ewig wäldht, erit 
dann findet der Siimder Frieden und ewi- 
ges Leben. Lies iit das Ziel der Wege 
Sottes. Eile und errette deine Seele! Du 
Tannit näher an den Pforten des Todes 
lein, als du denfit. WR, 











Die Trene fteht zuerjt im Himmel 
und auf Erden. 


ALS die Franzojen Ludwig 16. auf das 
Blutgerüft geführt umd ihren Staat zu 
einer Nepublif gemacht hatten, war jeder 
freue Anhänger de3 Könias, der dien 


Blutmenschen in die Hände Het, Manı os 

Weib, ein ind de3 Todes. Seneral &. 
piani verfocht noch nad) dem Tode des Ko 
nigs die heiligen Rechte dr Krone. Seine 
Gemahlin fiel den Nepubl'fanern in Die 
Sande und ward in Nantes ins Gefängnis 
geworfen, um von da aufs Schaffor gefiihrt 
zu werden. Eine freue Mag) aiıg mit ihr 
ins Gefängnis. Bald riicte der Tag ber 
an, wo das Weib als Opfer der Treue jter: 
ben fiollte, Bon Hummer md Inruhe er 
mattet, war d.e Seneralin eines Tages ein 
geichlafen. Ieden Mugenbliik Fonnte da3 


Todesurteil iiber jie gefällt und vollzogen 
werden. Da erfabt ein gewaltiger Gedan 
fe das Herz der armen Magqd. Sie beiußi 
den Schlaf der Herrin, fich in die beiten 


ı zu icerfen, der Seneralin 
r zurt'cklalleıd. Gar bald 


Stleider wre 
ihre MagdEleid 


trat ein Soldat ins Sefängn;3 md rief: 
„Madame Zapiant!” „Bier,“ antworte 
te die Irene Maad und folgte Itatt ihrer 


Herrin dem Soldaten vor das Blirtgericht. 
Sie wurde verurteilt ınd auf der Stelle 
in den Fluten der Loire erjäuft. Shore 
rau Gber, die man für die Dienmitinayd 
hielt, wurde nun entlajjen. 

Während des großen Ari ege: der Turz 
vor Ende des adtzehnten Nail yehin ıdert3 
wilchen den Enalandern md m vifanern 
geführt ward, reilte ein Enaländer mit iei 
ner rau, zwei Kindern und einem 17540 
rigen Neger ton Amerila nad) leiter Set 
mat berüfer. Die Frau Itarb unteriveg3, 
und der Neger muhte der Bflege der Mei 
nen warten. Der Bater Tegab Sich an Bord 
de3 Adin:ralsichiiies, nit Dejien Geichiva 
der fein Schiff jegelte. Bald darauf er: 
bob fidy ein heftiger Sturm, dad Schiff, 
welches die Kinder führte, var dein Liter: 
gange nahe. Bon Hömiralsiifie aus 
ward eiligit ein Boot geihiekt, un vom der 
Mann’chaft jo viele al3 möglicd) it reiteit. 
Das Voot war voll und ur fo viel Hau 
ibrig, dal; entiveder der oder Die 
Kinder darin Plab finden fonnten. Der 
Neger bedachte ftch nicht Iange, hob die bei- 
den Sinder ins Boot hinab und Iprad): 
„Sagt dem Her ‚en, dab Eaffv feine Prlicht 
getan bat.“ Ru demselben Mugenblie rik 
ihn eine Welle ins Meer bineb. Das it 
die Treue im SHerri, 


Neger 





Ind er jtarb. 

Vor einer Neibe von Nahren wohnte in 
Zondon ein Kaufmann, der nicht an die 
göttliche Eingebung dr Bibel alaıbte. Da- 
ber ging er nie hin, da3 Wort Gottes ber- 
fündigen zu bören, und zu Haufe lieh er 
es unbenußt liegen. Eines Tages über. 
re:te ihn doch feine Nichte, mit ihr zur 
Predigt zu gehen. ber au isrer Deiritb- 
nis var Ser Tert an dem Tage das 5. Aa- 
pitel aus 1. Moe. „Warum,“ dochte fie, 
„bat Gott e3 jo gefügt, dal der Brediger 
gerade heute einen joldhen gavah!t hat, der 
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nur die Namen und die Xebenszeit der al- 
ten Väter enthält?” — Wie jie nach) der 
Predigt nad) Haufe gingen, Tieß indes der 
Dnfel feine Bemerfung fallen; er jdhien jo- 
gar ernjter al3 gewöhnlich, was auch nicht 
zu verivundern var, da mit jedem Schritt, 
den er tat, die Worte vor ihm Blangen: 
„Und er jtarb.“ 

Und ala er am Abend in jeinem Zim- 
mer jaß, tönten ihm bei jedem Schlage der 
Turmubr diejelben Worte ins Ohr: „Und 
er jtarb.” Und als er am folgenden Mor: 
gen an jeinem Schreibtiih ja, ertönten 
wieder diejelben Worte: „Und er jtarb,“ 
jo fräftig in jeine Seele hinein, daß er jei- 
ne Gedanken nicht jammeln konnte und in 
einer ganz einfachen Zujammtenrehnung 
Fehler machte. „Nein,“ rief er aus, „es 


bleibt mir nicht3 anderes übrig, als diejes. 


Kapitel noch einmal zu lejen.“ Und er 
öffnete die jeit vielen Jahren verjäumte 
Bibel und las das ganze obengenannte Ka- 
pitel, worin die Worte „Und er jtarb“ acht- 
mal vorfoınmen. 

Die Worte wurden für den Kaufmann 
Ermwedungsivorte zum Leben. Er dadte: 
„sSsett nod) gehöre ich freilich zu der Anzahl 
der Lebenden, aber auch) von mir wird e$ 
einmal heiien: „Und er jtarb!* Und was 
dann? Sa, was dann, wenn diejes Leben zu 
Ende it? Wo werde ich landen?“ 

Dieje und ähnliche Gedanken drängten 
auf ihn ein und lagen ihm jehwer am Her- 
zen; er gab fi) aber feine Ruhe, jondern 
juchte, bi8 er ihn fand, der da ijt der Weg, 
die Wahrheit und das Leben, und der da 
gejagt hat: „Wer an mich glaubet, wird 
nimmermehr jterben; iwer an mid) glau- 
bet, hat das ewige Leben.“ 





Die Feine Mutter. 





Folgende fleine Begebenheit wird von 
Dr. Dawfon, einem Arzte in Zondon, er- 
zählt. Er arbeitete in den „Slums“ — 
den verrufenjten WBierteln der größten 
Stadt. Doc) lajjen wir den Doktor jelbit 
erzählen. 

Auf meinen Bejuchsgängen fam ich eines 
Tages in eine Yamilie mit fünf Sindern, 
wobon das ältejte, ein Mädchen, etwa zehn 
Sahre alt war. Die Mutter war eine mei- 
ner Sranfen, und ich fand fie fajt jterbend 
an der Auszehrung. Der Bater war ein 
hart arbeitender Mann, der troß allen lei-' 
Bes nicht genug verdiente, um jeine zahl- 
reihe Samilie durchzubringen, jein färg- 
liher VBerdienit reichte faum zur Frijtung 
des Lebend. Die ganze Lajt des Fleinen 
"Saushaltes ruhte auf der Kleinen Mary, 
und niemals habe ich daS Wort „Fleine 
Mutter” pafjender angewendet gefunden 
als bei ihr. Sie hatte nicht nur die gänz- 
fi arbeitsunfähige Mutter jondern aud) 
die vier Fleineren Geichwilter mit allem zu 
verjehen, und jo war es nicht auffallend, 
daB Mary oft genug Abends totmatt auf 
das harte, dürftige Zager janf, 

Bald jedoch wurde ihre VBürde in einer 
Sinfiht leichter: die Mutter ftarb. Auf 
der andern Seite jedod) ward es ihr doppelt 
ihwer. Die ganze Arbeit lag nun auf ihr, 
denn vorher hatte fie doch bei allen Arbei- 
ten die Mutter als Führerin gehabt, wäh- 
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rend fie nun alles nad) eigenem Ermejjen 
bollbringen mußte. 

Marys Gejundheit, ohnehin jchon recht 
Ihwad), begann nun zu wanfen unter der 
großen Aufgabe. Die Sorge um die Rlei- 
nen, das Waihen, Kochen, Kehren und 
Bettinachen war zu viel für das arme Kind. 
Täglich wurde fie jchwächer, und auch die 
Ausgänge mit dem munteren Eleinjten Ge- 
ihimwijterlein wurden immer jeltener, denn 
der Kleine Burjche wurde zu jcehiwer für Ma 
ryS diinne Nermchen, und jelten hatte die 
„tleine Mutter” Kraft genug, den leinen 
auf das Treppenabjaß zu tragen, damit er 
„riiche Luft“ befäme. 

Bald fam der Tag, wo aud) die £leinite 
Anjtrengung für Mary zu jchwer ward, u. 
ie war genötigt, ji) auf die Hilfe gütiger 
Nahbarn zu verlafien. Da ging es nun 
ihnell mit ihr dem Ende zu, denn jie ivar 
bald gänzlid” ans Bett gefejjelt, und ich 
jandte einen meiner Helfer, der nahm die 
Arbeit da auf, wo Mary diejelbe aus 
Schwäche hatte liegen lajjen müfjen. 

Bei einem meiner täglidden Bejuche jtand 
ih außen auf der Treppe und hörte drin 
nen das Murmeln Findlider Stinmmen. 
Eine fleine Freundin Marys jaß bei ihr 
und budjtabierte mihjam einige Verje aus 
der Bibel. 

„D Margret,” rief Mary, „was joll ich 
nun zu Seju jagen, wenn ich zu ihm fom 
me und er micht fragt, warum ich nie zur 
Kirche gegangen jei, und warum ich nicht 
viel betete? Du weißt, ich war immer jo 
mide, ah, Margaret, jo miide, ich Ffonnte 
einfach nicht!“ 

„Rab nur gut fein,“ erwiderte das ande- 
re Sind; „wenn du zu Bejus fommit, dann 
zeige ihm nur deine Hände, dann weiß er 
es jchon.“ — 


D, tiefer Rindesglaube! — B 


. Stornt. 





Ihr müflet von Nenem geboren 
werben. 





So erflärt Sefus dem Nifodemus, einem 
Oberiten der jüdifchen Schule, weldher in 
der Nacht zu ihm Fam, um ihn über die ge- 
heimnisvollen Dinge, bezüglicd; de Glau- 
bens und der Lehre vom Reiche Gottes, zu 
befragen. Der Serr, der in das Snnerjte 
eines jeden Menjchen jchaut, wußte, da in 
dem Herzen des Nifodemus die große Fra- 
ge: „Was muß ich tun um felig zu wer- 
den? im Bordergrund jtand. Nifodemus 
war ein Lehrer und als folder hatte er 
den Beruf, Andern Aufihluß über diefe 
Yrage, die in jedes Menichen Bruit gefühlt 
wird, zu geben. Er war redlic) genug, 
um die Sadje zu erforichen und obgleid) er 
dabei feine und feiner Genoffen Ummwiffen- 
beit befennen mußte, jo wagte er doch den 
Preis daran und fam zur rechten Quelle, 
näbmlich den Lehrer von Gott gefommen. 
Er war ein Suder nah Licht während 
viele feiner Zeitgenofjen das Licht haften, 
die Finiternis Tiebten und Werfe der Fin- 
Iternis taten. Freilich zum rechten Licht, 
zur rechten Erfenntnis, foweit al zum 
S$lauben an den Meffias, den verheißenen 
Erlöfer hatte er es noch) nicht gebradjt. Er 
jollte aber bier die Gelegenheit haben und 
Sefus zeugt von ihm felbit in Flarer Weife, 
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daß er nicht nur ein Xehrer jei von Gott 
gefonmen, wie Nifodemus ihn nannte, fon. 
dern daß er des Menjchen Sohn, die Hoff- 
nung 8raels, der verheißene Erlöjer jei. 
Er nennt fi) den eingebornen Sohn Got- 
tes, an welchen zu glauben fi) das Heil 
und die Seligfeit, daS ewige Leben Ffnüpfe, 

E3 ijt für uns verlorne, fündige Men- 
chen nicht genug, wenn wir Sefus den Ge- 
jalbten des Herrn, al3 großen Lehrer gel- 
ten lajjen. Er ijt das; aber dieje anzuer- 
fennen rettet den Menjchen nicht von der 
Sünde, jehütt ihn nicht vor dem Gericht, 
macht uns nicht zu jolden Menjchen, wie 
wir vor Gott jein jollen. Die Frage bleibt 
zu beantworten: „Was muß ich tun?“ 
Und die Antwort it: „Ihr miüfjet von 
Neuem geboren iverden.” Dieier VBedin 
gung muß entjprochen werden. Der Di) 
ter hat Recht, wenn er fingt: 

„sn Gottes Reich geht Niemand ein, 
Er ei denn neu geboren; 

Sonit ijt er bei dem beiten Schein, 
Mit Leib und Seel verloren. 

Was fleifchliche Geburt verderbt, 
Sn der man nichts als Sünde erbt, 
Das muß Gott jelbjt verbejjern.“ 

Der juchende Nifodemus befamı eine 
Antwort und zwar die rechte, die er nötig 
hatte, objhon er jelbjt nicht von ferne an 
die Tiefe und Tragweite, in welche ihn jein 
Suden nad) Licht und Wahrheit gebradt, 
gedadht haben mag. Der Herr redet von 
binmmlifchen Dingen zu ihm, die nicht mit 
natürliden Berjtande erfaßt werden, aber 
doc analogiich durch natürliche Dinge, be- 
greiflich gemacht werden fönnen. Da aber 
ericheint die geiftliche Finjternis erjt recht 
bei Nifodemus; er ijt noch fein geijtlicher, 
fein an Sefum glaubender Menich, darum 
fehlt ihm das Verjtändni3, geistliche Sachen 
geiftlich zu beurteilen. Er denft an die na- 
türlide Geburt und fann da3 Reich Got- 
tes, um da8 es fich bei ihm handelt, nicht 
jehen. 

Sejus erflärt es ihn und jagt: „Niko: 
demus, Ihr müfjet von Neuem geboren 
werden, aus Waffer und Geift.” Damit 
weilt er ihn hin auf das Wort der Verhei- 
Bung, das in Verbindung mit dem heiligen 
Seijt eine neue Schöpfung im Menjchen 
beivirfen fann, dur) den Glauben an den 
Sohn Gottes, den Heiland der Welt. 

Wie das leibliche Xeben mit der leibli- 
chen Geburt beginnt und ohne Geburt fein 
Leben fein fann, jo au) fann ein Men 
nicht geiftlich Ieben, er jei denn erit geiftlic) 
geboren. Wir nennen es die Wiederge- 
burt; der Herr jelbit nennt e8 „Die neue 
Geburt.“ Bon diefer neuen Geburt jpricht 
Paulus: „Sit jemand in Chrifto, jo ilt er 
eine neue Sreatur; das Alte ijt vergangen 
und fiehe, e8 ijt alles neu geworden.” Pau- 
lus, der auch ein Zehrer war, fonnte da- 
von jagen, denn er hatte die Sache erfah- 
ren, dort auf jener Damasfustour; da hat 
er den Herrn gejehen und gehört und jeine 
Snadenmadt und Barmherzigkeit gefühlt 
und it in der Tat neugeboren worden — 
einneuer Menicd geworden. Er wurde 
e8 durch den Glauben an Sejum, der ihm 
erichienen war auf dem Wege und durd) 
fein anderes Mittel, Macht oder Gewalt. 
Niemand wird neugeboren, denn durch den 
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Sichere Genciung | durd) da8 munder- 
für Sranfe wirfende 
Granthematifhe Heilmittel 
( au Buunfcheidtismus genannt.) 

Erlauternde Zirkulare werden portofrei zu- 
gefandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
bon 

Sohn Linden. =“ 
Speztalarzt und alleiniger Verfertiger der ein- 
ig echten, reinen exanthematifchen Heilmittel. 

Office unb Refibens: 3808 Profpect ve. 
®@. €. 

Kettre-Dramwer 896 Gleveland, D. 


Dan hüte jich vor Fälfdungen und falichen 
Anpreilungen. 





Slauben an Sefum, Wer nicht glaubt an 
ihn, der tft fehon gerichtet, jagt die Schrift. 
Mer aber will, der fann durch Seium neu 
geboren und jelig werden. Xejer! Bijt du 
neu geboren? Bijt du ein Kind Gottes? 
Zebit du im Glauben an den Sohn Got- 
tes? „Ihr müfjet von Neuem geboren wer- 
den!” Ausgem. 





Wafleriuht, Kropf 


38 bave eine fihere Kur für Kropf ober diden Hals 
‚@oitre), tt abfolut harmlos. Auch in Herzleiben, 
Baflerfuht, Berfettung, Nieren, Magen unb Le 
berleiven, Hämorrhoiden, Gefhmwüre, Rheumatismus, 
&sema unb Srauenfranfheiten, fdreibe man um 
freien äraztlidden Rath an: 


L. von Daacke, M. D. 
2112 N. California Ave., Chicago, Ill. 





Die beite Zeit. 





Die beite Zeit fiir einen Sünder, Buße 
zu tun, ilt jeßt. 

Die beite Zeit, GuttS zu tun ilt, wenn 
wir eine Gelegenheit dazu haben. 

Die beite Zeit, ein Mifveritändnis zu 
bejeitigen, it, ehe die Sonne untergeht. 

Die beite Zeit, dich vor der Verfuhung 
zu hüten ift, wenn du di am ftärfiten 
fühlft. 

Die beite Zeit, den Herrn zu preifen, 
it, wenn wir in Gefahr ftehen, zurüdazu- 
fallen. 

Die beite Zeit, dein Licht leuchten zu Iaf- 
jen für ‘den Herrn, ift, wenn alles um dich 
ber dunkel ift. 





Heilt Blinde und Krebs. 


Augenleiden, Mrebs, Bandwurm, Wai- 
ferfucht, Taubheit, offene Wunden, Bett- 
näffen, Magen, Qungen und Blafen, Ka- 
tarch, Influenza, Ausichlag uf. Ein Yud) 
über Augen oder Krebs frei. 


Dr. &. Milbrandt, Eroswell, Mid. 





WMennonitifche Bundfihanu 


te te Te ee nn a at te ne tete nt nt tn na nen 





Prämienlifte für Amerika, 


Prämie No. 2 — für $1.25 bar, die Rundihau, und Chr. Sugendfreund. 
Prämie No. 4 — für $2.25 bar, die Rundihau und das Evangelifche Ma- 


gazin. 
Prämie No. 5 — für $2.50 bar, die Rundihau, das Evangel. Mag. und 
Sugendfreunb. 


er fi aus biefen Prämien eine gewählt hat, aber nod) eine zweite 
wiünfdt, ber wähle eine von den unten folgenden zwei Nummern (No. 7 
und No. 8), gebe auf dem Beftillzettel die beiden gewünichten Nummern an 
und füge den Betrag für die zweite bei und jchidle Beitellzettel und Betrag 
an: Mennonitiihe Rundihau. Scottdale, Pa. 


Prämie No. 7 — Bibelfalender. Ein Wandkalender mit Bibelverfen. Ein- 
zig in feiner Art. Ein fchoner farbiger Vordergrund mit Bibelverfen 
auf jeden Tag des Kahres. Barpreis 25 Cents. Al: Prämie mit der 
Rundihau 18 Cents. 


Prämie No. 8 — 1919 „Seripture Tert” Wandfalender nah neuem Plan 
und fchöner ausgeführt als je. 


Der Scriptune Tert Wandklalender für 
da8 Jahr 1919 ift ein Kunftimerk von au- 
Berordentliher Schönheit. Der Entwurf 
des Umschlag, in Karben und Gold, dar- 
ftellend die Auffindung bes Kindes Miojes 
durch Die Tochter Pharaos, hat etwas un 
miderftehlih Nührendes, mähnend Die 
Auölf Sluftrationen, zu gleichen Teilen 
dem Alten und Neuen Veftament entnom- 
men, ohne Ausnahme Meifterwerte veli- 
giöjer Kunft find. Mit einem Bibelvers 
für jeden Tag, Merfipruch, Lefezettel und 
internationalen Sonntagsfähullettionen 
ift der Bibel-Tert Kalender in der Tat 
da8 ideale, moberne „Ehriftlihe Nabr- 
bu.” Er follte die Wände eines jeden 
Heim3 im Lande fChmüden. Machen Sie 
ihn zum Ramilienaltar in Ihrem Geim. 


Der Wandfalender ift nad) einem neuen „®ravure” Verfahren ge- 
drudt, wodurd) eine jehr jchöne bildlihe Darjtelung ermöglicht ift. 
Barpreis .25 Cents. Als Prämie mit der Rundichau 15 Cents. 


























Beitellzettel. 
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Sernjalem Ejjenz 


Sit das Vefte was erijtiert, au fir 
ichwerjte Magenleiden aller rt, Kosf 


beijiverden, Nervenleiden, Leberjtörung ır. 
j. vw. Schwächen ete. Mb SL zu erhalten von 


D. Seilanftalt, 1161 9. Clark St., Chica- 
ao, I. Leicpreitt au ch Gier Leiden. Ein 


Nerjuc) überzeugt jedermann. 





Zurüdf zur Natar! 
der Ernäahrumgstheo- 
engen dal 


Das oberjte Gejeß 
rien it die unbedingte 
nur das DObjt allein, einichließlfi) von Nitj- 
fen, die biologische a des Mens 
ichen von Anfang rar, 1. Moje 1, 29. 30, 
md mollte Gott, jie wäre e3 heute oc). 
Unfagliche Leiden wären den Menichen ge 
part geblieben. 

Der ımfehllare Gott hatte in die Fri) 
te, in die fiir den Dlenfchen bejtinmte Nab- 
rung, den geringiten Brozentiaß Eiveiß qe- 
legt. Doc) glaubt man, dab aus Fleijch 
Ste, und aus Helt Fett entiteht! Man 
Ddenfe Doc nur einmal fg er nad), dab 
die Rahrung einer Kub, die durd)' onittlic) 
fer Tag ze)n Liter Mi if aibt, mit Fett, 
Ever; ms Musfelanjat umd dabei nod) 
mandmal den PBilug zieht, Fann jahraus, 
jabrein, nur a8 Wajjer und Heu beitehen ! 
Steci das alles im Heu? — Da3 Lelen De- 


jteht auf Genisher YUnwandlung, und 
Zraubenzuder ijt die höchite und Deite 
Quelle, für Muskelbildung, Kraft und 


Märnie. 

vn Blut Jind alio die verdanlidhen Pe- 
tandte.le Ser Speiien enthalten, al3 da 
ind: Giweit, Fette, Stärfenehle (Sodlen- 
budrate) vd tor cllem Salze. Wir jagen 
vor alles Salze, weil dur) einwandfreie 
Crperintente nadhgeivie'en ijt, daß jede mi- 
revalialzirei gemachte Sinbrn, vie Weis 
bes Mehl Yolierter Neis, Geritengraupe, 
ulv., ein Gift fir den menjhlichen und 
tiert hen Mörper darjtellt. Denn mr 
burc) das Fehlen oder zu-furz-ommen der 
berichiedenen Calze, wie Kalk, Phosphor, 
Gijenfali ufv., treten allerhand Störum- 
gen im Körper auf, und Krankheit ijt die 
ssolge, Neben den Salzen und einer gro- 
Ten Menge NRahrungsitoffen enthalten die 
Brlanzen zahlreiche Stoffe — PVitamines 
— melde einzig ımd allein geeignet find, 
nicht nur unjere GSejundheit zu erhalten, 
jondern uns auch in zahlreichen Krankheits- 
fällen die Geiumdheit wieder zu geben. 

Sehr wichtia it no, auf das Barome- 
ter zu achten; jobald dies finft, der Quft- 
drucd geringer wird, aljo ichlechtes Wetter, 
und im Sommer Gewitter im Anzug find, 
tritt bei jeden hronisch Kranken VBerjchlint- 
merung und jeeliiche VBedritekung ein, weil 
eleı dur) höhere Temperatur die Gäh- 
rung der Btomaines (Selbitgifte) und de- 
ren Boverung größer und die AMusichei- 
dung mt jo ergiebiger wird. Dies iit in 


folch Fritiichen Tagen und Stunden nicht zu 
bergeilen, denn da jollte Jer Batient bejon: 
ders Stube haben und itberwacht werden. 
Dieje Alfali-Salze im Gemüfe und Objt 
nentralilieren die giftige Säuren die fid) im 
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menihliden Körper entivideln. "Wo dies 
nım durch) Mangel an deniellen nicht ge- 
ichieht, Ireten Störungen in de Inneren 
Süften ein. Ber Landınamm weiß, ivas die 
ssolge ijt, wenn der Boden jeines Landes 
jauer wird, und jo bejtreut er ihn nrit alf, 
Natron, Kali, Bhosphor uw. Bıurlverifier- 
ter Schyafmijt enthält alle ee in ungefähr 


reohter Quantität. Das Hut mul; daher 
Sur die Salze, ivie Ralı Kalk, Natron, 
Magnelia, Schivefel, Gilen, Mangan 


Phos phor, Ehlorin, luorin, Sod (Bodine) 
ufv., Dejtändig ernenert iverden. 

Don Getreide it Hafer das mimeralreid) 
te. E3 tjt daher eine jede aute Gewohn 
beit, morgens zum Frübitiic Safergrübe 
(Datineal) zu efjen mit Mil). Kindern it 
Safergrübe Lejonder3 aut, wegen dem 
Ralfgchalt, um ein gutes Knochengeritit 
aufzubauen, nebjit auten Zähnen Dur 
Slajıır der Zähnen tt Stielelerde (Silica) 


nohivendig, die ebenfall3 fih im Safer fin 
det. Die Stiejelerde Terinfluft da3 Nter- 
teniyitent, wodurd) Hafer ein Nterpemmtittel 


wird. Safer enthalt neben dein Tebener 
baltenden Salzen aud) 7 Brozent Fett. 

Eine Handvoll Weizen enthält Techzehn 
chemiiche Elemente, ivie fie im menschlichen 
Körper aefunden iwerden, Bwoölf von die 
ien find Mineral- oder Vlut’alze und drei 
viertel von diefen find in dern Auıberen Teil 
dc3 AUCRPEESENE entbalten, au Bran 
eenannt, Das Leite Brot ijt daher ganzes 
Weizenbrot. Ind den beiten Erfola beim 
Baden foll man haben, wenn man 75 Pro- 
zent Winteriveizen mit 25 Prozent Eom 
merweizen milcht, denn der Winterieizen 
it weil) und der Sonmmmerweizen iit hart, 
deshalb joll dieie Kombination das beite 
Brot madhen. Ganzes Weizenbrot geht 
nicht io auf, wie das löcherige jchvanımnige 
Meihbrot, aber richtig acemadt, bat e3 
mehr emen Nußgeichmakf wie da3 ae 
ihmadlofe Weißbrot, woran der Ihnerifa 
ser jo gewöhnt it. Man follte heute ein 
eigen Mehl mahlen. 

Gin anderes wertvolles md) wenig Pe 
fanntes Lebensmittel it Linien (Lentils). 
Linien find zum Beifpiel dreimal jo rei) 
cn Chlorin, viermal jo rei an Giien md 
zehnmal fo reich an Natron al3 Erbien oder 
Bohnen. Linfen find aud) im trocenen Zr 
Itande laritiv (abführend) während Bo): 
nen nur im grünen Zuftande laritiv iind, 
troden aber mehr verjtepfend und blähend. 

armer hierzulande follten fi mehr mit 
Linien befannt machen und Linfen jücıt, 
wie man Erben fät, denn Linfen find Dei- 
fer und doppelt jo hoch im Preije wie Erb- 
fen oder Bohnen. 

Alio, Safer, Weizen, Linien, Eier, Yut- 
ter, Mill, Buttermilch ufo., find Deifer 
und nelunder als Fleiic), und mit Genie 
und Obit die beite ıımd einzig aejunde Nab- 
rung. Denn dab die Hranfheiten jo itber- 
band nehmen, Fonmmt nicht von umaefähr. 
Wenn einer die Flu, Qumgenentziimdung 
oder jonitige Krankheit ichlinum bekommt, 
ımd der andere nur mild oder.aar nicht, 
das Fommt auch) nicht von ungefähr, denn 
die Widerjtandsfähigfeit des Aörpers ent- 
icheidet darüber. Und was fan zur Wi: 
dritandsfühigfeit de8 Nörper3 mehr Dei: 
tragen al3 eine gefunde Lebensweije? 











en aber Ser Hörker aufler Ordmume 


wie jede Maijine Sanır und var Fonmmen 
wird, jo Lat man allerba ri 
Biederregulierung. Uni re 
tannten alle 
meiten lie alt vech! eil Seit, al 
beiute davon Ibric air jo heil 
015? Qindenbliite it tiiageitlet 
C, ta roten Slee, fir Srebz 





Diele Kräuter wohl und j 


zur Verubiqung. Hosmarin 

tisınus md bei Sranenleiden. Masche 
je Srüuter wären anjtatt Raffee md 
viel gejinder. ! 
tur, md wir Iverdei 
eriparen, demm t viel Teichte 
zu bleiben al3 gesund zu werden. Mehr 
2oute ejjenm zur viel al3 au w 1 
vielerlei durchei 
wenig, wa u 
Dies erkannte 
neca al3 er jagte: „Wir Tterbe 
töten ım3.” nd al3 der von 
ihn jrugte nad) der ir! 
Krarfteiten, jagte er Iafontc 


R öche.” 





Ber 
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63 Durchdringt den ganzen Gorven, 
Serr Ehriitopher Witte von Stover, Mo,, 
Iichreibt: „0 bin 76 Sasre alt und wur 
de feit einiger Zeit von Plagubeiiiiverden, 
Nierenleiden ımd Gicht geplant. lachen 
ich eine Flaiche Forni's Yilpenfräuter ge 
braucht Batt, jirhlte ich) nic) Defier, rd Din 
jet wieder gefund. E3 jeheinz, als vd de 
je Medezin den ganzen Asdrder Drrrchdrimat 
umd jesen Is denden Te det.” iele 
Lerrte Fonnen mit dv st, Iole eine $ 
izin, Die io mild und vvohlichnterfenm v 
yormi ı8 Alvenfräuter iit, To net nd ji 
her nt Dt ev Mirfiung jein Eau S N 
beinmis de3 Erfolges lieat dariı, dal die} 
Heilmittel De Wurzel alles Welels trifit, 
den umreinen und ae hwacht 

de3 Blutes. 3 it mit ir DO 
haben. Wer fi Balt'r interefliert, Ic) 
ch Dr. Beier vu 
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Die jglinmite Erkältung. 


Wenn fi) das Serz erfältet 
hundertun af ärger, al$ wen man ji Ail- 

', Kopf und über und über - ganze Haut 
crFäl tot. Anjere Erde wird alle Tage ül 
ter und, wie jo manche Gelehrte jancı, 
Tirhft fie Fi immer mehr ab auf der Ober: 
flähe. Mber ihr Serz bleibt heih, glüht 
fort md fort in aflecheißeiter Oft und 
dieje Shirt des HSorzens erhält die Erde, 
bewahrt ihre Syruchtbarfeit md bereitet und 
da3 milde, liebe Wohnen auf iyr. So fol 
e3 auch beim Menicyen fein, da3 Saar wir 
grau, jteif werden bie Beine, anglamıer 
beivenen fig die Glieder, ! kangleı er rollt 
das Aut durch) die Mdrrn: aber war foll 
da3 Herz bleiben, feniig in der, Ziele. Ind 
jöäwer ift mob nichts auf Erden als ein 
granes Haupt ınit einem warıtan Rrebsvols 
fer Bergen. 
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DingenKranfe 


Warum leiden Cie no an Unverdaulichkeit, 
taurem Magen, Aufftoßen, Wlähungen, Mas 
gengaje und Sirämpfe, Sodbrennen, Herzklopfen, 
Nopfichmerzen und Veritopfung, wenn Doch die 
berühmten 
Wermania Wagen Tobfetten 

Dunderbere Linderung und fichere Heilung 
bringen in folcden Fällen. 


Herr M. del, Omenzville, Mo., fehreibt: 

„I mar felt bielen Jahren Mogenfrant und im 
legten Jabre wurde es fo fhitmm, dab Id nit mebr 
erbeiten fonnte. Die Sermanta Wagen Tabletten ba 
ben aber meinte Nranfhelt gebeilt. Meine Nadbarn 
(Ind gang erttaunt wenn fle mi wieder auf dem Felde 
eben, he alle Leute glaubten I werde nit mehr 
anne leben.” 

Herr W. Mever, Klorence, Nans., fehreibt: 
r „Meine Mutter, welche jept 80 Dabre alt fit, ae 
brauchte dor einem Nabre die Germania Tabletten, 
nasdem biele andere Mittel feine Hilfe brachten und 
fte nurde dadurd gebetit don ibrem Magenieiden.” 
a preis rer Echactel nur 30 (ent, oder 4 
Schachteln 81.00, Bu beziehen durch den Am: 
dorter: M. Pondis, Bor MR. 12, Greniton, Chio 

Pente in Canırda fönnen diefe Medirin heaie- 
ben Fri MM. Mafen, Bor 182. Samte, Saat 


Pre dr Carada Pinren tiefe Tadlet’en hezirhei 


bei Seren Peter . Eis, Yor 62, Wymast, Cait. 





Atlenmonitifcye Bundfiojaw 


barnien und brünjtiger Xiebe, aler diejer 
Anbie Jrachte Mleris mehr Kraft und 
Trovit al3 Bater Cyriff. 

„Stnen,“ wiederholte er, „unser Herr 
Lat es oejagt. Und Er hat auc) gejagt: 
„Selig je!d Shr wenn end) die Menjchen 
u meinehvillen jchmähen und verfolgen 
und reden allerlei llebel3 wider euch), To 
jie daran lügen; jeid Froglid und getroit.’ 
Yater Eyrill, voir Find Dereit, dem Herrn 
folgen, wohin er ung auch führt.“ 
„ber was wird aus den VBerfolgern?“ 
ingte Vater Eyrifl. „Und ich nejöre zu 
ihen. Mleris, wein Herz bricht darüber.“ 

Ginige Minuten berrichte Schweigen. 

„Die Sacde wird una neue Sliimmternille 
bringen,“ jagte der Vatn’chfa, „aber ich 
werde fofort an den Erzbiichof darüber Te 
richten, Wiht ihr ganz genau, dab Michael 
den Enkel Ofgrims nicht geichlagen hat?“ 

‚Gr geitebt ei, dal er e3 getan haben 
niirde,“ enpiderte leris, „wenn er nicht 
ale die Beitiche entzwer gebrochen md 
forteaivorfen hätte. Alex wer wird ihn 
elauben?“ 

„RE ill morgen zu allererjt mit Mar- 
fa ipreceit,” fagte Bater Eyrill. „Die ffei 
ne Clava ımd Seire VBelta find dort,” jagte 
er und mies nad) der Ride. „Wir haben 
fie jedr Tied.“ 

Die Kinder baten jveben ihr Lied De: 
endiat, ı1ımd Keine Schritte trippelten auf 
die Türe zu, um Bater Eyrill zum Abend 
brot zu bolen. Dem Befehle gehorjam, 
eilte er, fie aufzubalten und fie zuriick zu 
Ichiefen. 


317 
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Ein harter Winter. 


Dater Eyriffs Periht an den Erzbiichof 
ri’ ee nur Schaden an. Ber Starojt fuhr 
wutichraubend nad) Kobnlsf auf das Konfi 
itortum und hatte eine perjönliche Unterre 
dung mit Bater Bailiy, der ein ganz be 
iondere8 Sntereffe an der Unterdritdung 
de3 Ki dier Stundismus hatte, Er war 
c3 jelbit geiweien, der vor einigen Nahren 
iene Verfolgung in Antichi hberaufbeichivo 
ren hatte. Er war aud) dann noch nicht 
einaciritten als die entfejjelte Leidenichaft 
in Doliana Bauls Mutter ihr erites Opfer 
forderte. Nun gab es für Paijjy fein Zu- 
vice mehr feine Gewaltmaßregeln mußten 
helfen fonit fonnten fie ja von jchrmachen 
Semütern al3 Verbredhen aufgefaßt wer- 
den. 

Baifiy war entichloffen, fein Biel zu er- 
reichen, und der Ziveef heiligt die Mittel. 
Aber wie, wenn er e3 nicht erreichte? Da- 
rum mußte jegt der Stundismus in Anijchi 
mit Stuuinpf und Stiel ausgerottet werden. 
Sclang e3 Bater Cyrill nit, die Keker 
im Guten zu befehren, jo mußten fie vom 
Erdboden vertilgt werden. 

Affe Stundiittichenigamilienväter,neum an 
der Babl, wurden feitgenommen und ins 
Sefänanis nach) Kovylst gebradjt. Frauen 
und Kinder zirrichen zehn und fünfzehn 
Sabren nmißten jeßt die ganze LZait der 
Winterarleiten tragen. Much) auf Michaels 
junge Schultern Tajtele nad) der Gefangen: 
nahe feines Vaters die ganze Arbeit und 
Nerantwortung fir das Gut. Barasfa 
war feine einzige Silfe, die unter dein Ein- 


Gin nenes Bud! 


„Seins Fommet tuicder” 
bot 


8.5. Töw3 


Cine bibliiche Darftellung des zweiten 
Sonumens Ehrijti in Llarer, einfacher Wei- 
je, zur Erbanmumg md Belehrung der Kin» 
Sry (Sotte3 in Dieior beiveate Dit ip 
Der Dolich m Dieler boivegfen Helft. Set 
jinden jie eine Anhvort auf fait alle die 
wichtigen Sauptfragen in Verbindung mit 
dert bald zu ervartenden Sonmmen des 
Scerrn. 

Nreis 25 Cents portofrei, 

Die Darjtellung it Höchit erbaulic) md 
anjpornend Fir das hrijtlicde Leben. Bar 
pier Einband, 64 Eeiten. 

Mennonite PBubliifing Gonfe, 
Scottdale, Ba. 





ul Ddiefer neiten jegweren Brüfung ihre 
dumpfe Verzweiflung ab’hirttelte und mit 
großer Energie zugriff. Mil) Tatianta 
fanpfte mit Erfolg gegen die t!efe Schiver 
mut, die ji) ihrer jeit Clavas Berlujt be 
möctigt Latte. Cie ging bon Haus zu 
Saus umd tröjtete md ermuutiate die an- 
dern Frauen in der Trütbjal. Ihr war fie 
nicht medr neu, jte Fannte fie jchon, denn 
zwölf lange Monate war c8 bereit ber, 
jeit ihr eigener Mann nad) KRovuylsf ge- 
ichleppt worden war. 

Der Starvjt md jein Enfel briijteten 
ch in fredder Siegesfreude auf der Dorf 
Itraße. Vater Ehrill dagegen bradte den 
Tog der Sefangennabme mit Falten und 
Velen in der jtillen Einfamfeit feiner Sat 
rijtei zu, 

Der Winter war jchon eingetreten, md 
tiefer Schnee bedekte daS Rand. Bänder 
und Scheunen hoben jich wie große Schnee 
haufen gegen den Simmel ab. Seden Mor: 
gen waren friihe Schnecimaljen gefallen 
und machten die Straßen unganabar, und 
jeden Abend war die weile Decke wieder 
von zabllojen Fußipuren undPfaden durd)- 
furdt. Zu all der jonjtigen Arbeit mufte 
man nun auc das Vieh in den Ställen 
täglidy mit Yutter und Wafjer verjorgen. 
Michael hatte jein reichlich Teil Arbeit, und 
Sergius eilte ihm zu Hilfe, jobald er fein 
eigenes Tagewerf gejchafft hatte. 

Das Dorf war gänzlid) von allem Ver- 
fehr mit der Außenwelt abgejchnitten, bis 
der Schnee feit genug gefroren war, ımn 
die Schlitten tragen zu können. Mber e$ 
gab nur zwei Schlitten in Snilchi; der 
eine gehörte Ofhrim, der andre dem Gait- 
wirt. Cs war allo nahezu unmöglich, 





— Choral Bider!!— 


Ginjtinmig von 9. Franz. Zum Ge: 
brauch) zum „Oroßen Gelangbucd”. Preis 
co Gent3 a Std, 86.50 a Dubend, Yu 
Leiteflen bei 

A. Neimer Eons Lid. 
Steinbady, Wan., Vor 3. 
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Kahridgten von den Gefangenen zu erhal- 
ten. 

Vater Cyrill vermehrte e8 Michael und 
Sergius nicht länger, ihre fleinen Schwe- 
tern im Pfarrhaufe zu bejuchen; im Ge 
der famen, fo oft fie einen Vorwand dazu 
erfinnen fonnten. Belias Sfinderherz war 
genteil, er ermutigte fie dazu, und die Brü 
voll unbejtimmter Furdt und bitterm 
Schmerz um ihren armen, gefangenen Ba 
ter; aber die Fleine Clava war fröhlich und 
glüklih, wie nur ein Kind es fein Fanı. 
Die Matuihfa behandelte die Kinder ganz 
jo, al3 wären e3 ihre eigenen, und Vater 
Eyrill war womöglich noch zärtliher und 
geduldiger gegen fie, al3 gegen die jeinen. 
Er fonnte fie nicht ohne tiefes Erbarmetn 
anjehen. 

AS treuer Diener feiner Pirche gab er 
fih große Mithe, Michael und Sergius in 
den orthodoren Lehren zu unterweilien. Er 
meinte, e8 fehle ihnen nur an der Kennt 
nis und dem flaren VBerjtändnis derjelben. 
Die Snaben hörten ihm aufmerflam und 
ehrerbietig zu. 

„Bater Eprill,“ jagte Michael eines Ta 
ges, „wenn ein Itarferr Mann in euer 
Haus fame, euch die Schweiter entrifie, 
euren Vater in ein jchreckliches Gefängnis 
iwitrfe, wirrdet ihr glauben, daß er Gottes 
Diener jei?“ 

„Rein,“ antivortete Vater 
einem jehwachen Lächeln. 

„So hat es der Erzbiichof mit uns ge 
macht,“ fuhr Michael fort, „mit uns bei 
den, Sergius und mir. SShr denkt, der 
Erzbiichof Steht auf einer höheren Stufe 
im Dienste Gottes, als ihr, Vater Epyrill. 
Wir denken nicht jo. Wir fönnen nie und 
nimmer glauben, dal er wirflich Gott dient 
denn Gott ift die Liebe.“ 

Vater Eyrill antwortete nicht. Die Bau- 
ern entichuldigte er immer mit ihrer Un- 
wiljenheit — das fonnte er nicht vom Erz- 
biichof jagen. Er jah die beiden erniten, 
mutigen Burjchen, die vor ihn jtanden, 
mit großer Liebe und Erbarmung an. 

„Seid fromm und gut, meine Sßnaben!“ 
jagte er, „leid fromm und gut, dann wird 


Eprill mit 





Ein fiheres Wurm » Mittel 
für Pferde. 


New Bermifuge Pulver. 


Abfolut harmlos, fan trädhtigen Stuten vor 
dem achten Monat gegeben werden. Taufende 
von Pferdebefitern und Tierärzten teilten uns 
in ihren Anerfennungsfchreiben mit, daß Die- 
je3 Mittel, ‚„Nermvermifuge”,. Hunderte von 
Bot3 und Bin- -Mürmern bon einem einzelnen 
Pferde entfernte. Diejes Pulver fann ohne 
Futterwechjel eingegeben mwerden; auch kann 
man e3 bei Fohlen anwenden. Diejes Pulver 
it garantiert und mohlbetannt als das aller- 
befte Wurmittel im Varfte. reis: $2.00 per 
Bor. 3 Boren für $5.00, 5 Boren für $8.00, 
portofrei mit Gebrauchsantveiiung berjandt. 
Kein Inftrument notwendig. Sehr leicht dem 
Pferde einzugeben. Hütet Euch vor Nachah- 


mungen. 


FARMERS HORSE REMEDY CO,, 
592 7. Strasse, Milwaukee, Wis, Dept.J 


Mennonitifche Kundfchan 


23. Aprit 1919, 0 


Sorni’s 


Alpenkräuter | 


ift ein Heilmittel von anerfanntem Werte. 


63 ift ganz verjchieden von 


allen anderen Medizinen. E83 mag feine Nahahmungen haben, aber nicht3 


fann feine Stelle einnehmen. 
63 verbejjert das Blut 

&3 reguliert den Magen 
&3 wirft auf die Nieren 


&3 fördert die Verdauung 
63 wirft auf die Leber 
63 beruhigt das Nervenfyiten 


&3 nährt, jtärft und belebt 


follte in 


Kurz gejagt, e3 ift ein Heilmittel im beften Sinne de8 Wortes, und 
Ken Haushalt vorhanden fein, 


63 wird nich tdurd; Aprtheker verkauft, Sondern dem Bublitum direkt acliefert por 
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Peter Sahrney & Sons Eos. 
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euch euer Gemwijjen mahnen, jobald ihr 
Gott nicht gehorcht.” 

Die beiden Freunde waren viel zujanı 
men. Sergius hatte nur eine Ruh umd we- 
nige Schafe, Michael dagegen neben einer 
Menge Rinder und WPferde eine große 
Schafherde zu verliorgen. QTäglich bejuch 
ten fich die Anaben, aber fie vermieden die 
feindliche Dorfitraße und juchten auf Sei 
tenpfaden ihren Weg durch den tiefen 
Schnee, Das arbeitßreiche Leben umd die 
tiihtige Bewegung im Freien bei dent har 
ten Winterfrojt fräftigte ihre Gejundheit 
und härtete fie ab, „jo hart wie Eiien,“ er 
flärte Sergius. Marfa dagegen und ihre 
Mutter Tatiania wurden bleich und elend 
in der Stubenluft dazu quälte fie die ver 
zehrende Schnjucht nad) Khariton und Cla- 
va. Sonntagmorgens hielt e8 dann das 
jehnfüchtige Mutterherz nicht Tänger au®. 
Sie jtahl fi während der Meffe zur Pird) 
tür hinein, um wenigstens ihre Mugen an 
ihren Töchterchen weiden zu fonnen, das 
dort unter den Rindern des Batuichfa ja}. 

Yortießung folgt. 





Gute Regeln. 


Bor mehreren Nahren jchrieb jemand: 

„sn Zondon ijt unlängst ein bemerfens- 
iwertes Buch aus der Yeder eines befannten 
Sapanfenners, 9. H. Mongomerys, erichie- 
nen, das unter dem Titel: „Das Reich des 
Ditens“, mit einer zujfammenfafjenden 
Daritellung der jüngjten Entwidelung Sa- 
pans, das heutige Leben und Streben im 
Lande der aufgehenden Sonne jhildert. 
Bejonders intereffant find hierbei die Re- 
geln, die in den japaniichen Schulen der 
Sugend als Anmweifung zur Behandlung 
der Fremden eingejhärft werden und die 
der Verfafjer des Buches mitteilt: 

„Rufe nie auf der Straße vorübergehen- 
den Sremden nad. Wenn Fremde dich um 
Auskunft bitten, jo antworte höflich. Nimm 
niemal3 von einem Fremden ein Gejchenf, 
wenn er feinen Grund hat, dir eins zu ge- 
ben, und recdjne ihm nie mehr an, als die 


Ordnung und Billigfeit erfordern. Bleibe 
nicht vor einem Laden jtehen, wenn em 
Ssremder darin feine Einfäufe madt, und 
beläjtige ihn nicht durch Neugierde. Da alle 
menichlichen Vejen Brüder und Schweitern 
ind, gibt es feinen Grund, Freunde zu” 
fürchten. Behandle fie al3 deinesgleiden 
und jei rechtihaffen und ehrlich im Ver” 
fehr mit ihnen. Sei weder dienerifch nad ” 
anmaßend. Da der VBerfehr nit den rem« 
den wächlt, beiteht die Gefahr, daß viele 


Sapaner deren Bräuche und Sitten fchäben 


lernen und die guten alten Bräuche ihrer 
Vorfahren aufgeben. Gegen diejfe mußt du 
auf deiner Hut fein. Um einen Fremden 
zu grüßen, it das Mbnehmen deines Huteß 
das richtige. Behandle deine Verwandten 
mit warmer Serzlichfeit, aber betrachte nie 
mand als deinen Feind, weil er oder fie ein” 
Ehriit ift. Auf deinem Lebenswege wirft = 
dur oft erfahren, dah, um die Welt fennen ” 
zu lernen, die Beherrichung fremder Spree = 
chen notwendig ift. Sitte dich davor, Free = 
den deine Seele zu verkaufen und ihr Sin 7 
be zu werden. Sei jtet3 
Treue umd Eindliche Pietät unfere eöftlidhe © 
sten nationalen Schäte find und tue nie = 
was, fie zu fehäadigen.“ E 





Serecdhtigfeit gegen alle bedeutet die ma 
re Liebe zu dem einen. 





Der verhodte Huften. 


Bronchitis, Eatarrh, Kalt und Grippe erben | 
fhnell geheilt durch die 


Sieben RränterTablerteil 


Diefe Tabletten reinigen den Hals, bie 
Quftröhre u. die Lunge von dem Schleim, von 
feitigen die Entzündung ımd ben Huften! 
in den Brondjien und heilen die Schn 
auf der Bruft. 
Brei nur 30 Gentd per Schadtel, 
4 Ghadteln $1.00, bet: 
R 1.andis, Box R. ı2. Evanston., Obio. ; 


Leute in _ Canada Fönnen diefe Tabletten E 
bei Herrn Peter PB. Elias, Bor 62, Wumarl, 


u da ? 


re 





